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Rundfunkrede
Am Donnerstag abend wurde über alle deutschen Sender

eine zuvor im Grammophon ausgenommene Rede des
Reichspräsidenten v. Hindenburg  verbreitet . Die Rede
lautet:

Deutsche Männer und Frauen!
Als mir zum zweitenmal die Präsidentschaft des Deut¬

schen Reichs angetragen wurde, wollte ich mich im Wahl¬
kampf völlig zurückhalken. Der Verlauf desselben nötigte
mich aber, aus meiner Zurückhaltung herauszutreten . Wenn
ich mich nach ernster Prüfung entschlossen habe, mich zu
einer Wiederwahl zur Verfügung zu stellen, so habe ich es
nur getan in dem Gefühl, damit eine vaterländische Pflicht
zu erfüllen. Hätte ich mich versagt, so bestand die Gefahr,
daß bei der starken Parteizersplitterungi , insbesondere der
Uneinigkeit der Rechten, im zweiten Wahlgang entweder
der Kandidat der radikalen Rechten oder ein solcher der ra¬
dikalen Linken zum Präsidenten des Deutschen Reichs ge¬
wählt würde. Die Wahl eines Parteimanns , der Vertreter
einer einseitigen und extremen politischen Anschauung sein
und hierbei die Mehrheit des deutschen Volks gegen sich
haben würde, hätte aber unser Vaterland in schwere, nicht
absehbare Erschütterungen versetzt. Das zu verhindern ge¬
bot mir meine Pflicht.

Ich war mir dabei wohl bewußt , daß diese meine Ent¬
schließung von einem Teil meiner alten Wähler , darunter
leider manchen alten Kameraden , mißverstanden und ich
deshalb angefeindet werden würde. Aber ich will lieber
verkannt und persönlich angegriffen werden, als daß ich
sehenden Auges unser Volk in neue irine Kämpfe geraten
lasse.

Gewisse politische Kreise haben meinen Entschluß, wieder
zu kandidieren, anders gebeutet. Auch sind Unrichtigkeiten,
wenn nicht gar bewußte Lügen über mich im Umlauf.

Es ist behauptet worden, ich hätte meine Kandidatur
aus den Händen der Linken oder einer schwarzroten Koali¬
tion entgegengenommen. Das ist falsch. Die Kandidatur
ist mir aus allen Schichten und allen Kreisen des deutschen
Volks angetragen worden. Die ersten Ersuchen an mich,
wieder zu kandidieren, gingen von Gruppen der Rechten
aus . Diesem Vorgehen schlossen sich andere Parteien und
Verbände an. Ich selbst habe meine Zustimmung zu mei¬
ner Kandidatur erst dann gegeben, nachdem ich mich über¬
zeugt hatte, daß weite Schichten den Wunsch haben, daß ich
weiter in meinem Amt bleibe. Kandidat einer Partei oder
einer Parteigruppe zu sein hätte ich abgelehnt, ebenso wie
ich Bedingungen und Verpflichtungen zurückgewiesenhabe.
So werde ich, wenn ich nochmals gewählt werden sollte,
nur Gott , meinem Gewissen und dem Vaterland verpflich¬
tet sein und als der Treuhänder des ganzen deutschen Volks
meines Amtes walten können.

Im Wahlkampf sind aus meiner bisherigen Amts¬
führung persönliche Angriffe gegen mich gerichtet worden.
Ich greise die schwerstwiegenden heraus . In erster Linie
wird mir die Unterzeichnung des Poungplans vorgehalten,
durch die ich mich in einen offenen Gegensatz zu der soge¬
nannten nationalen Front gesetzt hätte. Die Unterschrift
ist mir wahrlich nicht leicht geworden. Aber ich habe sie
gegeben in der Ueberzengung, daß auch diese Etappe not¬
wendig war , um zu unserer nationalen Freiheit zu ge¬
langen , und ich glaube, ich habe recht gehandelt. Das
Rheinland ist frei , die fremden Aufsichtsbehörden sind ver¬
schwunden. Der Youngsche Plan mit seinen Voraussetzun¬
gen ist durch die tatsächliche Entwicklung bereits überholt.
Ich glaube nicht, daß wir bei allen Schwierigkeiten der
außenpolitischen Lage heute so weit wären , wenn ich damals
dem Rat , nicht zu unterzeichnen, gefolgt wäre.

Ein weiterer Vorwurf ist der, daß ich die Notverord¬
nungen unterschrieben habe. Ich weiß wohl, daß ich durch
ihren Erlaß dem deutschen Volk schwere Lasten zugemute:
und mich der persönlichen Kritik sehr ausgesetzt habe. Wir
standen im letzten Sommer vor der Frage , ob wir durch
politische Unterwerfung unter das Ausland uns finanzielle
Erleichterungen erkaufen oder durch eigene Kraft und
schwere Opfer uns , die Nation , selbst behaupten wollten.
Ich habe nicht gezögert, mich für den letzteren Weg zu ent¬
scheiden.

Da der eigentliche Gesetzgeber, der Reichstag, versagte»
muhte ich einspringen und im Rahmen der mir durch die
Reichsverfassung gegebenen außerordentlichen Befugnisse
selbst handeln Es ist durchaus begreiflich, daß über ein¬
zelne der getroffenen Maßnahmen Meinungsverschiedenhei¬
ten bestehen, und ich habe mich oft nur schweren Herzens
zu einzelnen dieser Notverordnungen entschließen können.
Ich selbst bin der Ansicht, daß manche der Maßnahmen
verbefserungssähig sind. Ich glaube nicht, daß all die Be¬
lastungen, di? sie enthalten, auf die Dauer aufrechterhalten
werden können.

Keiner der Kritiker kann mir zum mindesten das Motiv
heißester Vaterlandsliebe und stärksten Willens Br Deutsch¬
lands Freiheit als Grundlage meines Wollens absprechen,
und selbst die lautesten Rufer im Streit gegen das so¬
genannte System werden zugeben müssen, daß ich bei diesen

Hindenburgs
schweren Entscheidungen frei von jeder Bindung aus eigen¬
ster persönlicher Verantwortung gehandelt habe.

Die Entscheidungen auf dem Felde der Außenpolitik
stehen noch bevor. Wichtige Aufgaben im Innern , ins¬
besondere die Linderung der furchtbaren Arbeitslosigkeit,
harren de-' Lösung. Das große Ziel können wir aber nur
erreichen, wvnn wir uns zu einer wahren Volksgemeinschaft
zusammenfinden. Ich kann nicht glauben, daß Deutschland
m innerem Hader und im Bürgerkrieg versinken soll, wo
es gilt, im Ringen um die Freiheit und Geltung der deut¬
schen Nation zusammenzustehen. Ich erinnere an den Geist
von 1914 und an die Frontgesinnung , die mch dem Mann
fragte und nicht nach dem Stand oder der Partei.

Wer mich nicht wählen will, der unterlasse es. Ebenso
werde ich aber niemand zurückstoßen, der die Einheit des
Deutschen Reichs m meiner Person finden will.

Die Verantwortung , die mich aushalten ließ im Kriege,
bis ich das Heer in die Heimat zurückgeführt hatte , die Ver¬
antwortung , die mir als Reichspräsident all die entscheiden¬
den Entschlüsse abrang , diese Verantwortung vor meinem
Gewissen zwingt mich, auch jetzt auszuharren und dem deut¬
schen Volk in Treue zu dienen. Hierfür meine letzte Kraft
herzugeben, habe ich mich erneut zur Verfügung gestellt.

Das ist Sinn und Ziel meiner Kandidatur!

Die Rundfunkrede nach Schallplatten
Berlin , 11. März . Die Rede Hindenburgs war schon am

Nachmittag ausgenommen morden Die Rundfunkhörer
haben also nicht den Reichspräsidenten selbst gehört. Diese
Maßnahme soll getroffen worden sein, um Störungen zu
vermeiden, wie sie bei der Siioesteransprache Hindenburgs
vorgekommen sind. Eine Platte wurde im Funkhaus un-
mittelbar auf den Sender übertragen und eins zweite Platte
wurde in Königswusierhausen für den Kurzwellensender
nach Amerika  verwendet.

Gestern abend sprach der Reichskanzler  im Sport¬
palast. Weitere Säle standen ihm nicht zur Verfügung, da
sämtliche Hallen und Säle Berlins durch Wahlversamm¬
lungen belegt waren.

Pressestimmen
Berlin , 11. März . Die Blätter nehmen zu der Hinden-

burgrode ausführlich Stellung . Die demokratische «Boss.
Ztg ." sagt, wer die Rede gehört habe, wisse, daß das Wort
vom Treuhänder der Nation mehr sei als ein Wort . — Die
«Germania " (Ztr .) nennt die Rode eine Feierstunde im
Wahlkampf . — Der sozialdemokratische «Vorwärts " be¬
zeichnet die Rede als ein „politisches Ereignis und ein mensch¬
liches Erlebnis ". — Der „Lokalanzeiger" schreibt, der greise
ritterliche Mann habe, wie es seiner Art entspreche, alle
Verbrämungen zerrissen und ausdrücklich ausgesprochen,
daß er mit dieser Rede selbst in den Wahlkampf eingegrif¬
fen habe. Ein anderes Blatt meint, die Rode verrate aanz
den Stil Brünings . Die „Deutsche Zeitung " ist der Mei¬
nung , daß diejenigen, die die Rundfunkrede veranlaßten,
dem Reichspräsidenten einen schlechten Dienst erwiesen
hätten.

Die französische, englische und amerikanische Presse
geben die Rundfunkrede ausführlich wieder.

*
Die Verbreitung der hindenburgrede soll am Samstag

abend 8 Ahr wiederholt werden.
lieber dem Brandenburger Tor  in Berlin ist ein

Riesenplakat  angebracht worden mit der Aufschrift:
Wählt Hindenburg!

Neueste Nachrichten
Klage gegen Grzesinski

Berlin , 11. März . Die Rechtsabtoilung der Reichs-
lcftung der NSDAP , hat gegen den Berliner Polizeipräsi¬
denten Grzesinski Strafantrag wegen Belei¬
digung und fascher Anschuldigung  gestellt . —
Der Polizeipräsident hatte, wie berichtet, bekanntgegeben,
daß verschiedene Polizeibeamte verräterisch amtliche Schrift¬
stücke an Führer der Berliner Ganloitung der NSDAP,
ausgeliesert hätten. Die weitere Untersuchung ergab aber,
daß die beschuldigten Persönlichkeiten einander völlig unbe¬
kannt wären . , Auch die Durchsuchung im Braunen Haus
verlief ergebnislos.

Die in Kiel  herausgogebene nationalsozialistische Wo¬
chenschrift„Der Nolkskamps" wurde vom 11. bis 24. März
verboten.

Vorstoß Polens gegen die Danziger Zollverwaltung
Danzig, 11. März . Wie aus zuverlässiger Quelle ver-

lautet , hat Polen am 1. 3. beim Völkerbundskommissar
einen Antrag auf Entscheidung gestellt, der nicht mehr und
nickt weniaer als die völliae Auslieferung der

!agess»iegel
Die Wahlen zum preußischen Landtag sollen auf

17. April festgesetzt werden.
Das bayerische Skaalsminsteriumhat die Ausübung der

Polizeigewäst in der Stadl Koburg dem Bezirksamksvorstand
(Skadkkommissare) übertragen, weil der Gemeiaderal stark
überwiegend nationalsozialistisch ist.

Alle öffentlichen und geschlossenen nationalsozialistischen
Versammlungenwurden im Bereich des Polizeipräsidiums
Wiesbaden bis auf welkeres verboten, weil in einem Schrei-
den. das „SA . Wiesbaden, das Rachekommando" gezeichnet
war und auf das ein Hakenkreuz gemalt war, dem Polizei¬
präsidenten der Tod angedroht wurde. Es wird noch zu
untersuchen sein, ob das Schreiben echt oder eine Fälschung
politischer Gegner ist.

Der Direktor des internationalen Arbeitsamts , Thomas,
trifft am Samstag zu mehrtägigem Aufenthalt in Berlin ein.

Die Bölkerbundsverfammlunghat am Freitag - ie Ent¬
schließung über den Ostasienstreik mit 45 Stimmen bei zwei
Enthaftungen (China und Japan) angenommen. Sodann
wurden die 6 wechselnden Mitglieder des Rats gewählt.
Gewählt wurden Schweiz (38 Sk.), Tschechoslowakei (35).
Kolumbien (31), Portugal (26), Angarn (26) und Schweden
(24). Die Versammlung vertagte sich bis auf weiteres. Der
Zwischenausschuß wird in nächster Woche zusammenkreten.

Das „Echo de Paris " äußert seine Anzufriedenheit über
die schneckenartige Arbeit der Genfer Abrüstungskonferenz.
Vor lauter, Formsachen habe sie in sieben Wochen in Wirk¬
lichkeit überhaupt noch nicht angefangen.

In Helsingfors wurde eine Miß Lraucher in ihrer Woh¬
nung erschossen aufgefunden, die Beziehungen zu den Lappo-
leuten unterhalten, aber für die Sozialisten Spionendienste
geleistet hatte.

Aus Südbrasilien kommen Meldungen, daß dort die
Lage äußerst gespannt fei.

Zollverwaltung an Polen  fordern Posen be¬
ansprucht für sich auch aus Danziger Gebiet das Recht der
Durchführung der polnischen Zollmaßnahmen . Der Senat
hat sich heute mit dem Schriftstück befaßt.

Verleihung des Adlerschilds an Dr . Brandes
Königsberg, 11. März . Anläßlich des 70. Geburtstags

des Präsidenten des Deutschen Landwirtschastsrats Dr.
Brandes  fand in der hiesigen Stadthalle eine Feier statt,
bei der der Reichsminster für Ernährung und Landwirt¬
schaft, Dr . h. c. Schiele , die Verleihung des Ad¬
lerschildes an Dr . Brandes  bekanntgab und die
Glückwünsche des Reichspräsidenten, der Reichsregierung
und seines Ministeriums überbrachte.

Weiteres Geständnis Sterns
Polnische Hintermänner?

Moskau , 11. März . Laut Mitteilung der Untersuchungs¬
behörden hat der wegen des Anschlags auf Botschaftsrat
von Twardowski verhaftete Sowjet -Student Stern  aus¬
gesagt, er habe den Anschlag unter Mitwirkung eines ge¬
wissen Sergej Sergewitsch Wassilliew im Auftrag einiger
polnischer Staatsbürger  verübt . Wassilliew wurde
verhaftet . Der Anschlag habe nicht Twardowski,  son¬
dern dem deutschen Botschafter v. Dirksen  ge¬
golten. wenn dieser getroffen worden wäre , so hätte dies,
wie Stern behauptet , die angestrebten außenpolitischen Fol¬
gen haben müssen. *

Die russische Behörde ist äußerst wortkarg . Wenn sie
z. B. scĥ i den Namen Wassilliew nannte , so wäre doch
auch etwas über seine Person zu sagen gewesen. Daß es
sich anscheinend um einen politischen Anschlag und staats-
veeräterische Beweggründe handelt , scheint daraus hervor¬
zugehen, daß die Angelegenheit dem Militärtribunal des
Obergerichts übertragen worden ist. Von einer Verhaftung
jener polnischen  Bürger , die die Urheber sein sollen,
wird nichts gemeldet. Man mühte denn annehmen, daß
sie sich jenseits der russischen Grenze befinden oder daß sie
kraft ihres Amtes (Gesandtschaft u. dergl.) unverletzlich sind

Polnische Aeußerung
Warschau. 11. März . Das Regierungsblatt „Gazela

Polska " schreibt, die polnische Regierung kenn« die Aus¬
sagen des Juden Stern  nicht , sie könne deshalb auch
nicht beurteilen , auf welcher Grundlage die Erklärung des
russischen Volkskommissariates Br Aeußeres über eine an¬
gebliche Beteiligung polnischer Staatsange¬
hör  i g e r an dem Verbrochen fuße. Die Behauptung klinge
geradezu unglaubwürdig . Man müsse annehmen, daß es
sich hier um die Neigung bekannter Sowjetkreise handele,
überall die Arbeit von fremden Kräften auf dem Gebiet de«
Rätebunds zu erblicken. Die Verlautbarung des Volks¬
kommissariats für Aeußeres müsse ein Gefühl des Miß¬
behagens Hervorrufen, das aber der höchsten Empörung
weichen würde, wenn sich die sowjetrusstschen Behauptungen^
als grundlos erweisen sollten.
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Der Krieg in Ostasien
Japanischer Vorstoß auf Nanking?

Nanking , 11. März . Die chinesische Regierung befürchtet,
daß die Japaner nunmehr einen militärischen Druck in der
Richtung auf Nanking ausüben werden . Sie hat daher
bereits eine Verstärkung der Verteidigungslinie entlang der
Eisenbahn Schanghai —Nanking verfügt . Die Regierung
erwägt von neuem den Plan , China in vier Militär¬
bezirke  einzuteilen . Jeder dieser Bezirke soll unter der
Leitung eines einflußreichen Heerführers stehen. Man be¬
absichtigt, Nordchina unter das Kommando des vertriebenen
Herrscher der Mandschurei, Tschangsueliang , zu stellen : das
Gebiet des Hoangho soll der Machtbereich der Generale
Sojingtsching und Hanfutschu werden . Im Gebiet des
Jangtsetals wird Tschiangkaischek zusammen mit Tschen-
mingschu das Kommando übernehmen , und im südlichen
Bezirk sollen sich Tschengtschitang und Piatschung in die
Führung der Truppen teilen.

VWemberg
Duesterberg-Kundgebung in Stuttgart

Slukkgark. 11. März.
In einer großen Kundgebung des Kampfblocks Schwarz-

Weiß -Rot sprach gestern abend in der von über 4000 Per¬
sonen voll besetzten Liederhalle der Reichspräsidentschafts¬
kandidat des Stahlhelms und der Deutschnationalen , Oberst¬
leutnant Due st erber  g . Zündende Armeemärsche der
Stahlhelmkapelle leiteten die Kundgebung ein. Nach Be¬
grüßungsworten des Stahlhelmführers von Württemberg-
Baden , Major v. Neufville,  führte Oberst!. Duester-
berg  aus , daß es der schwarz-weiß -roten Front ein schmerz¬
liches Erlebnis war , daß ihr Weg in politischer Hinsicht mit
dem Hindenburgs nicht mehr übereinstimme . Wie aber
Hindenburgs Stellung zum Stahlhelm ist, zeigt, daß er bis
heute sein Ehrenmitglied geblieben ist. Wir verehren in
ihm den großen Soldaten des Weltkriegs . Wir haben ihm
nie Bedingungen gestellt, ihn vielmehr nur gebeten, den
Kurs der bisherigen Politik zu ändern . Er hat es für rich¬
tig gehalten , unsere Bitte abzulehnen . Leider ist es nicht
geglückt, die nationale Front im ersten Wahlgang auf einen
einzigen Kandidaten zu einigen . Im Wahlkampf unterlasse
ich jede Verunglimpfung meiner Gegner . Drohungen wir¬
ken auf mich nicht, vor Massen verbeuge ich mich niemals.
Der Regierungskurs unserer Innen - und Außenpolitik muß
geändert werden . Wir wollen keinen neuen Krieg, sondern
einen neuen Frieden . Das deutsche Nein in der Reparo-
kionsfrage kam 13 Iahr zu spät. Stärker als alle Waffen
und alles Gold ist der Geist. Wenn wir den Geist von
1914 wieder gewinnen , so ist der erste Schritt zur Befreiung
getan . Nationalwirtschaft kommt vor Weltwirtschaft. Ohne
eine gesunde Landwirtschaft und einen gesunden Mittelstand
gibt es keine Aufstiegsmöglichkeiten. Eine Schicksalsfrage
für unser Volk wird die Lösung der sozialen Frage sein. Die
Arbeiter , die im Krieg in vorbildlicher Weise ihre Pflicht er¬
füllt haben, müssen enlproletarisiert werden . Die seelische
nationale Neugeburt des ganzen Deutschtums ist nur zu er¬
reichen durch eine Rückkehr zu Gott . Wir hoffen, so führte
Duesterberg zum Schluß aus , daß der erste Mahlgang eine
Klärung der Fronten bringt und daß Reichspräsident
von Hindenburg angesichts der Zahlen doch sich entschließt,
den Kurs entscheidend zu ändern . Oder, wenn dies nicht
erfolgt , die nationale Front sich auf einen Kandidaten eini¬
gen kann. Der Redner fand stürmischen Beifall . Nach
einer weiteren Ansprache des Reichstagsabgeordneten Dr.
Kleiner-  Beuchen schloß die Kundgebung mit dem gemein¬
samen Gesang des Deutschlandlieds.

Stuttgart . 11. März.
Ehrendoktor der Hochschule Hohenheim. Aus Anlaß sei¬

nes 70. Geburtstags hat die Landw . Hochschule in Hohen¬
heim dem Präsidenten des Deutschen Landwirtschaftsratz,
Rittergutsbesitzer Dr. Ernst Brandes,  die Würde eines
Dr. h. c. der Landwirtschaft verliehen.

Die würkk. Landtagswahlen . Die voraussichtliche Ver¬
schiebung der württ . Landtagswahlen vom 10 . April auf
.17. April hat darin seinen Grund , daß auch die preußischen
Wahlen auf den 17. April , also eine Woche nach dem etwai¬
gen 2. Wahlgang für die Reichspräsidentenwahl , verlegt
werden sollen. Eine endgültige Entscheidung ist aber noch
nicht getroffen.

Das Zentrum zur Reichspräsidenkenwahl. Der Landes¬
vorsitzende der Württ . Zentrumspartei , Justizminister Dr.
Veyerle,  hat an die Mitglieder und Freunde der Zen¬
trumspartei in Stadt und Land den dringenden Aufruf ge¬
richtet, am 13. März die Abstimmung für Hindenburg als
Ehrensache und Gewissenspflicht zu betrachten.

Volksrechkspartei gibt die Wahl frei. Wie Oberschulrat
Bauser in einer Versammlung in Cannstatt mitteilte , hat
die Volksrechtspartei von der Bevorzugung eines der Kan¬
didaten für die Reichspräsidentenwahl abgesehen. Der ein¬
zelne müsse entscheiden, was er für das Richtige halte.

Wahlversammlung . Der Christlich-Soziale Volksdienst
veranstaltete gestern im Stadtgarten eine Wahlkundgebung,
in der Reichstagsabg . Simpfendörfer  für die Kan¬
didatur Hindenburg sprach.

Kornwestheim , 11. März . Die Beschwerde Dr.
Steimles abgelehnt.  Wie die Ludwigsburger Zei¬
tung erfährt , hat das Ministerium des Innern die Be¬
schwerde Dr. Steimles wegen seiner Nichtbestätigung ab¬
gelehnt . Der Gemeinderat Kornwestheim wird nunmehr
wieder einen neuen Wahltermin festzulegen haben. Zweifel¬
los wird sich Dr . Steimle für den neuen Wahlgang wieder
melden.

Poppenweiler OA. Ludwigsburg , 11. März . Den
Kruder im Streit erstochen.  Der verheiratet «,
29jährige Landwirt Gustav Ehring  jg . hat gestern abend
seinen 26 I . a. Bruder Alfred Ehring im Streit erstochen.
Er gibt an, in Notwehr gehandelt zu haben. Der Täter
befindet sich in Haft . Der Getötete hatte zunächst wegen
ernsterer Meinungsverschiedenheiten seinen Vater mit dem
Messer bedroht und der ältere Sohn scheint dem Vater in
diesem Augenblick zu Hilfe gekommen zu sein.

Roktweil , 11. März . Totschlag am Vater.  Das
Schwurgericht hat Christian Gasser von Wtttendovf OA.
Freu -den-stadt, der am 2. Dezember des vergangenen Jahres
im Verlauf eines Streits seinen Vater Christian Gaiser
durch einen wuchtigen Stich in die Brust getötet hatte.

wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod zu 5 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Der Staatsanwalt hatte wegen Tot¬
schlags zehn Jahre Zuchthaus beantragt.

Göppingen . 11. März . Senkung der Hunde¬
steuer.  Der Gemeinderat beschloß, die Hundesteuer von
40 auf 30 Mark für den ersten, von 80 auf 50 Mk. für den
zweiten und von 120 auf 80 Mk. für den dritten Hundzu senken.

Alm , 11 . März . Den Schwager erschossen.
Wegen Totschlags hatte sich vor dem Schwurgericht der
ledige 24 I . a. Schneidergeselle Anton Würstle  von
Oggelsbeuren OA. Ehingen zu verantworten . Der An¬
geklagte kam über die Weihnachtsfeiertage nach Haus , wo
seine Schwester mit dem Gipser Gustav Fischbach verheiratet
war . Fischbach war ein Trinker und im Rausch sehr jäh¬
zornig , so daß es öfters zu Streitigkeiten und Drohungen
kam. Am 2. Januar nun fing Fischbach wieder Krach an
und drohte mit Ehescheidung, seine Frau wollte er ans dem
Haus weisen und ging auf sie los . Würstle holte das Gewehr
des Vaters und ging in den Hof, wo ein Schuß fiel , als
Fischbach unter der Haustür erschien. Die Schrotladung
ging Fifchbach in das Gehirn und hatte Gehirnlähmung
und nach 4 Stunden den Tod zur Folge . Das Gericht ver¬
urteilte Würstle wegen Körperverletzung mit Todesfolge zu
8 Monaten Gefängnis . Die Untersuchungshaft geht ab.

Ravensburg . 11. März . Der Fall Schneider.  In
der Angelegenheit Schneider gab Oberbürgermeister Manz
dem Gemeinderat einen Erlaß der Aufsichtsbehörde bekannt,
in dem es u. a. heißt : Die bisherigen Vorschriften über das
Kassen- und Rechnungswesen haben überall da, wo sie von
den zuständigen Rechnungsbeamten pünktlich und gewissen¬
haft beobachtet worden sind, ihren Zweck bis jetzt voll er¬
füllt. Auch die Unterschlagung Schneider beim Orts¬
fürsorgeamt hätte bei genauer Beachtung dieser Vorschrif¬
ten schon in ihren ersten Anfängen entdeckt werden müssen,
wenn bei den unvermuteten Kassenstürzen bezw. bei der
Vornahme der vollständigen Hauptbuchsnachrechnung um¬
sichtig geprüft worden wäre.

Zöppritz-Prozetz
Ellwangen , 11. März . Nach 26 Verhandlungstagen

wurde im Prozeß Zöppritz das Ende der Beweisaufnahme
herbeigeführt . Am Freitag wurde die Verhandlung bis
Dienstag ausgesetzt. Am Dienstag erfolgen die Anklage¬
reden des Oberstaatsanwalts und des Staatsanwalts . Am
Freitag wird Rechtsanwalt Gollnik  sprechen , während
der Samstag für die verschiedenen Erwiderungen und für
das letzte Wort des Angeklagten Dr. Zöppritz vorgesehen ist.

Am Gründonnerstag wird das Urteil verkündet werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 12. März 1932.

Man schimpft leicht über diejenigen, denen man
Dank und Abbitte schuldet. Sprichwort.

Dom Rathaus
Gemeinderatssitzungvom 9. März 1932.

Anwesend: Der Vorsitzende und 13 Stadträte.
Abwesend: Die Stadträte Bauer, Bätzner und Lang.
Im Einlauf befindet sich das Protokoll über die Verhand¬

lung des Nagoldbahnausschusses vom 20. Februar 1932 in Calw.
Auf die infolge dieser Verhandlungen erhobenen Vorstellun¬
gen bei der Reichsbahndirektionhat die letztere mitgeteilt, datz
im neuen Fahrplan auch in den 4 Wintermonaten November
bis Februar der Anschluß auf den Eilzug 291 ab Eutingen nach
Stuttgart nunmehr dadurch sichermöglichen lasse, daß der Lokal¬
zug 3084 von Calw nicht bloß bis Nagold, sondern bis Hoch¬
dorf geführt werde, wo die Reisenden in den Freudenstädter
Zug umsteigen müssen, der rechtzeitig den Eilzug in Eutingen
erreicht. Dieser Lokalzug enthält in diesen 4 Wintermonaten
auch den Postwagen wie sonst, so daß eine Aenderung auch
in der Postzustellung nicht eintrete. Damit wäre die drohende
Verkehrsverschlechterungim oberen Nagoldtal abgewendet,
wenn auch das Umsteigen in Hochdorf eine nicht gerade an¬
genehme Sache ist. Nach Erscheinen des Fahrplanentwurfs soll
festgestellt werden, ob mit dem Leerzug von Hochdorf rach Na¬
gold nicht die Schüler und Arbeiter geführt werden könnten,
die bisher in diesen Wintermonaten fast eine Stunde zu früh
nach Nagold kamen und mit dem Gllterzug fast eine Stunde
unterwegs waren. — Mitgeteilt wird der Bericht des städt.
Fleischbeschauers, Vet.-Rat Dr. Metzger, hier, für das Kalender¬
jahr 1931. Darnach wurden im Jahr 1931 geschlachtet: Ochsen
5 (im Jahr 1928 ebenfalls 5), Farren 3 (0), Kühe ISS (161),
Rinder 229 (250). Kälber 697 (689), Schweine 1722 (1789).
Schafe 37 (22), Ziegen 4 (4), zusammen Groß- und Kleinvieh
2852 (2916). Demnach ist die Zahl der Schlachtungen in den
letzten Jahren ziemlich gleich geblieben. Unter den Beanstan¬
dungen steht obenan die Tuberkulose, dann die Schlachtungen
wegen Fremdkörper und Entzündungen, weiterhin wurden 3
Rinder wegen Finnen (das ist die Vorstufe des menschlichen
Bandwurms) nach Brauchbarmachung in freienVerkehr gelassen.  Der gesundheitspolizeilichwichtigste
Punkt ist die Feststellung von Trichinen hei einem aus dem
Oberamt Horb stammenden hier geschlachteten Schwein durch
TrichinenschauerWalz. Es wurde nach gründlicher Abkochung
im Schlachthause dem Verkäufer zum Eigenverbrauch zurück¬
gegeben. Besonders interessant, namentlich auch für die Land¬
wirte der Umgebung ist die Zahl der festgestellten Fälle von
Tuberkulose, läßt doch diese Zahl einen Schluß zu über die
Verbreitung dieser verheerenden Seuche unter unseren Viehbe¬
ständen. Es wurden tuberkulös befunden:

1 Ochse— 20 Prozent der geschlachteten Ochsen, 79 Kühe
— 55 Prozent der geschlachteten Kühe, 44 Rinder — 19 Prozent
der geschlachteten Rinder, 9 Kälber — 1,3 Prozent der geschlach¬
teten Kälber, 63 Schweine — 3,6 Prozent der geschlachteten
Schweine.

Schon diese wichtigen Feststellungen beweisen einmal, wie
notwendig eine ständige, tierärztlichtechnischeUntersuchung,
mindestens Ueberwachungdes Schlachtviehs und Fleisches ist;
sodann aber sind diese Zahlen von größter Bedeutung für un¬
sere Landwirtschaft. Wir beherbergen unter unseren Schlacht¬
tieren trichinöse Schweine, finnige Rinder und einen außer¬
ordentlich hohen Prozentsatz tuberkulöser Tiere. Nach den Er¬
gebnissen der Fleischbeschau in der Stadt Nagold läßt sich er¬
rechnen, daß im Oberamt Nagold jährlich nicht nur ca. 50 offene
tuberkulöse Rinder (meistens Kühe) zur polizeilichen Tötung u.
Entschädigung kommen müßten, sondern gegen 300. Die Mit¬
wirkung der Landwirte zum Kampf gegen die Tuberkulose der
Rinder muß also viel allgemeiner werden. Diese Erkenntnis
ist auch ein Nutzen der Fleischbeschau. — Ferner liegt vor,
der Bericht der Untersuchungsstelle des Hygienischen Instituts
Tübingen über die im Jahre 1931 in Nagold ausgeübte Ueber¬
wachung des Verkehrs mit Lebensmitteln und Eebrauchsge-
genständen. In dem Berichtsjahr wurden 39 Proben untersucht
und 62 Geschäfte durch den Nahrungsmittelchemiker besichtigt.
Außerdem wurden an Ort und Stelle 61 Vorprüfungen aus-

' geführt. Die Zahl der abgegebenen Gutachten betrug 9, die

Zahl der Beanstandungen 8. An Strafen wegen Nahrungs¬
mittelvergehen sind im Berichtsjahr 115 Mark bei der Stadt¬
kasse eingegangen. Das Rektorat der Recuschuie mit Lateinab¬
teilung teilt das Ergebnis der Schlußprüfung in Klasse VI
mit ; demnach sind alle Prüflinge und die meisten mit recht gu¬
ten Noten durchgekommen. Außerdem hat ein Schüler der
5. Klasse das Landexamen mit recht gutem Erfolg hestanden.
Der Eemeinderat nimmt von diesem erfreulichen Ergebnis
mit Befriedigung Kenntnis . — Kenntnis wird ferner genom¬men von einem Erlaß des Wirtschaftsministeriums, wonach
Kriegsbeschädigte, die wegen Geringfügigkeit ihrer Beschädigung
nicht rentenberechtigt sind, künftig nicht mehr in die gehobene,
sondern in die örtliche Fürsorge des Ortsfürsorgeverbands ge¬
hören, ferner von dem Bescheid des Landesgewerbeamts —
Rekursabteilung — über die Einschränkung der Kaffee-Er¬
laubnis für Friedrich Strähle , Etuis -Fabrik hier auf Pensions¬
gäste und deren Besucher. — Die HandelskammerCalw regt an.
eine ortspolizeiliche Vorschrift zu erlassen, wonach der Verkauf
von Waren auf öffentlichen Straßen und Plätzen ohne vorher¬
gehende polizeiliche Erlaubnis erteilt wird. Aus der Mitte des
Gemeinderats wird einer solchen Vorschrift dringend das Wort
geredet, denn der Straßenverkauf von Wandergewerbetreiben¬
den sei ein Unfug. Da die Verhältnisse aber im ganzen Bezirk
gleichliegen, soll das Oberamt um eine Bezirkspolizeiliche Vor¬
schrift gebeten werden. — Zur Erbreiterung des Fußweges unter
dem Schloßberg am Flaschnermeister Kehle'schen Grundstück
bittet Kehle um Ueberlassung des erforderlichenSchotters. Da
die Erbreiterung des Wegs erwünscht ist, wird dem Gesuch ent¬
sprochen. - - Dem Vorgehen der Forstdirektion folgend, wird
auch den städt. verheirateten ständigen Arbeitern und Wald¬
arbeitern wieder die Haushaltungszulage von 3 Pfennig pro
Stunde bewilligt. — Nachdem die vom verstorbenen Stadtpfleger
Lenz geführten Rechnungen geprüft sind, kann der Ueberschuß
der Stadtkasse von 353 RMk. an die Erben ausbezahlt werden,
da es glaubhaft ist, daß Lenz diesen Betrag nach und nach zur
Ausgleichung von Abmängeln in die Kasse gelegt hat, die sich
bei den Nachrechnungen aber ausgeglichen haben. — Für die
private VII. Klasse der Realschule mit Lateinabteilung haben
sich acht Schüler und Schülerinnen angemeldet. Es wird be¬
schlossen, die VII. Klasse auch im Schuljahr 1932/33 fortzufüh¬
ren, wenn die Eltern der Schüler für den gesamten Aufwand
aufkommen, der derzeit rund 2000 Mark macht. — Für die städt.
Bauplätze im Lemberggebiet wurden bisher 3.50 Mark pro
Quadratmeter verlangt, worin alle Anliegerleistungen, Straßen¬
herstellung und Kanalbeiträge enthalten waren. Nachdem auf
allen Gebieten eine Senkung der Preise eingetreten ist und
insbesondere auch die Grundstückspreisezurückgegangen sind,
wird der Satz auf 3 Mark ermäßigt.

In nichtöffentlicher Sitzung wurden Grundstücksschätzungen,
Baudarlehenssachen, Pachtsachen usw. behandelt.

Wahllokale
Es sei nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß die

Wähler mit den AnfangsbuchstabenA bis L im Rathaussaal,
diejenigen mit M bis Z im Knabenschulhaus ihre Stimmen
abgeben müssen. Bleistift nicht vergessen! Gewählt wird in
Nagold , Alten  steig , Ehhausen , Haiterbach und
Wildberg  von vorm. 9 llhr bis nachm. 6 Uhr, in den
übrigen Bezirksgemeinden  von vorm. 11 Uhr bis
nachm. 5 Uhr. Es empfiehlt sich, die Vormittags- oder die
frühen Nachmittagsstundenzur Stimmabgabe zu benutzen.

Wahl -Versammlung
Heute abend 8 Uhr spricht Dr. Stähl  e-Nagold im Löwen¬

saal über das Thema: „Schluß jetzt, her zu Hitler", Eintrittfrei.
Tonfilm

Westfront 1918 — Vier von der Infanterie.
War es Wirklichkeit? War es Film ?, so fragt man sich,

wenn dieser Film abgerollt ist! Also — doch— „Film" -
in einer Wiedergeburt von Selbsterlebtem, Selbstgeschautem
alter Frontsoldaten, voll Geschehnissen von Grauen, Wahnsinn
und Tod und dabei ein hohes Lied von Kameradschaft und
Treue. „Den Gefallenen zum Gedächtnis"  schrieb
Ernst Johannsen sein Kriegsbuch, in welchem er vier prächtige
Figuren zeichnet: den Bayern, Karl , den Berliner Arbeiter,
einen Studenten und den Leutnant. Vier Menschen, gegensätzlich
in Wesensart und Bildung , vier Menschen aus einem Guß in
Charakter und Heldentum, das furchtbare Waffenhandwerkaus¬
übend auf Frankreichs blutigem Boden. Nicht allein das Ge¬
spenst des umgehenden Todes dort im Graben, im Eranatloch,
im Drahtverhau ist erschütternd, erschütternd ist auch die Hand-
mit ihrer Tragik. — Achtzehn Monate liegen die braven Kerle
im Granathagel — in treuer Verbundenheit. Es gibt auch
stille Tage und der „Grand mit Vieren" in den schmutzigen
Händen, läßt die Umgebung vergessen. Aber diese Lichtblicke
sind selten — der einzig schöne Lichtblick ist der Urlaub, den
Karl hochgeschwellten Herzens, mit vollbepacktem Tournister an-
tritt . Er kommt heim, freudig bewegt, in der Küche schnallt
er ab, seine Mutter ist nicht da, sie steht Schlange, leise drückt
er die Klinke zum Schlafzimmer. . . ein seliges Kinderlächeln
im hübschen Gesicht. : . doch die Miene wird zur schrecklichen
Fratze . . . als er seine Frau . . . untreu findet . . . Was
war das Motiv, das die Frau auf Abwege hrachte? Sexual¬
not . . .? Hunger . . .? Wer mag es ergründen? Er wirft
keinen Stein auf sie, er geht wieder hinaus — zu seinen Ka¬
meraden — heimatlos . ! . er ist Fatalist geworden, er sucht
die Gefahr und wie leicht ist sie zu finden. Und der Tod geht
um, auf dem Schlachtfeld und der Wahnsinn feiert Orgien im
Feldlazarett , man ist betäubt von den Schrecknissen und sagt
sich: NiewiederKrieg!  8

Tonfilm — Löwenlichtspiele. Der Kriegssilm „Vier von
der Infanterie"  läuft noch bis morgen. Anfangszeiten:
2.15, 4.30 und 8.15 Uhr. Heute keine Vorstellung.

Amerikabesuch
Am gestrigen Abend trafen sich die Altersgenossen und

Freunde des vor 40 Jahren nach Amerika ausgewanderten Ben¬
jamin Rentschler  im „Eambrinus " hier zu einem gemüt¬
lichen Beisammensein. Aus Ansprache und Gegenrede kam deut¬
lich zum Ausdruck das Lied: „Aus weiter Ferne kehrt ich wie¬
der zu dir, du liebes Heimattal" und aus den Worten des
nun wieder Scheidenden kam die kerndeutsche Art seiner Hei¬
matliebe zum Ausdruck.

SerMMe Ser Skulkemrler Rundfunk AG.
Sonntag , 13. März:

7.00: Hafenkonzert . 8.21—9.00: Gymnastik . 10.11: Evangelische Morgen-
fcier . 11.00: Kompositionsstunde : Alfons Schmid. 11.30: Konzert für zrvei
und drei Klaviere . 12.30: Brahms -Lieder . 13.00: Konzert . 14.00: Stunde
des Landwirts : „ Felderbestellung ". 14.30: Dichtungen von Hölderlin . 13.00:
Stunde der Jugend . 18.00: Konzert . 18.00: „ Sesenheim ". (Für Erinnerung
an Goethes Aufenthalt im Elsaß .) 13.00: Autorenstunde : A. M. Frey . 19.21:
Sportbericht . 19.41: Wilhelm Weigand -Eedenkstunde . 20.11: Bekanntgabe
dcr Wahlergebnisse bis zur vorläufigen Feststellung des Endresultats . An-
schließend Konzert . Anschließend bis gegen 1.00: Unterhaltungskonzert . Da-
zwischen: Bekanntgabe der Wahlergebnisse bis zur vorläufigen Feststellung
des Endresultats

Montag , 14. März:
0,11: Zeitangabe , Wetterbericht, Gymnastik. 7.10: Wetterbericht. 10.00:

Schallplatte,, . 11.00—11.13: Nachrichten , Zeitangabe . 12.00: We^ erbericht,
Schncrbericht . 12.01: Funkwerbungskonzert . 12.3.1: Konzert . 13.31: Zeit¬
angabe , Nachrichten , Programmiinderungen , Wetterbericht . Anschließend:
Konzert . 14.30: Spanischer Sprachunterricht für Anfänger . 11.00—11.30:
Englischer Sprachunterricht für Anfänger . 10.31: Bortrag : Aus der guten,
allen Zeit : „ Die Tortur ". 17.00: Konzert . 13.30: Zeitangabe , Landwirt-
schaftsnachrichtcn . 13.40: Dorlrag : „ Unheimliche Tierwelt ". 19.01: Eng¬
lischer Sprachunterricht . 19.30: Zeitangabe , Wetterbericht . 19.31: Goethe
au unsere Zeit . 19. 11: Eine Viertelstunde Lyrik. 20.00: Irische Liedsr-
21.00: Ausstrahlungen lErlebnisse um Goethe). 41 : Das Kolisch-Quartett
spielt . ?" 39: ZeUaug - ls , Progre .mmändcrungeu Wetterbericht , Nachrichiem,
22.10—23.11: Schachsunl.
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Somiiagsgedanken
Das Volk wählt

Nun ist der Tag gekommen, da das Volk zur Urne
schreitet, um sich sein Reichsoberhaupt zu wählen. Es wurde
heiß geworben und gestritten. Viele Zehntausende von
Wahlversammlungen überschwemmten das Land bis ins
fernste Dorf. Nun ist das Volk „sturmreif ". Front steht
gegen Front . So ist's wohl bei jeder Wahl. Denn sie ist
in ihrer Art eine große Entscheidung über ein Stück Zu¬
kunft. Was Wunder , wenn die Menschen sich erhitzen!

Aber es gibt neben diesen lauten öffentlichen Wahlen,
die auf einen bestimmten Termin anberaumt werden, auch
andere Wahlentscheidungen, die sehr viel stiller und tiefer
und schicksalsschwerer sind. Da gehl es nicht bloß um poli¬
tische Programme und Kandidaten , sondern um letzte, welt¬
anschauliche, religiöse Bindungen . Es geht um das Ja oder
Nein zu Gott , um die Wahl über Evangelium , Glauben,
Ewigkeit. Auch um diese Fragen tobt heute ein heftiger
Wahlkampf. Es handelt sich dabei nicht mehr nur um die
Stellungnahme Einzelner . Der Kampf hat längst größere
Ausdehnung angenommen . Um die Haltung des ganzen
Volks wird jetzt gerungen . Lauter und lauter werden die
Werbetrommeln gerührt . Es ist ein Wahlakt, der sich nicht
an einem Tag abwickelt, sondern sich über Jahrzehnte , ja
über Geschlechter hinzieht.

Ob sich alle Deutsche dieser großen Wahlbewegung be¬
wußt sind, die durch unser Volk geht ? Ob sie wissen, was
dabei auf dem Spiel steht an innersten Gütern und hei¬
ligsten Werten . Daß dabei nicht bloß um äußere Rich¬
tungen und Programme , sondern um die Seele unseres
Volks gekämpft wird ? Auch in diesem Wahlkampf wird
vielfach mit Versammlungen und Reden, mit Flugblättern
und Plakaten gearbeitet . Aber diese Mittel geben nicht die
Entscheidung, denn die Fragen liegen tiefer, die hier be¬
antwortet werden sollen. Entscheidend ist vielmehr die
Lebendigkeit des Glaubens , die Freudigkeit des Bekennens,
die Reinheit der Liebe — kurz, das Beispiel und der Ein¬
satz des ganzen Menschen Wissen wir , was das für uns
heißt ? Gott selbst ringt in diesem ernstesten aller Wahl¬
kämpfe um die Seele des Volks. Wir aber sollen seine
Werkzeuge und Wahlhelfer dabei sein. Wissen wir , was
damit von uns gefordert wird ? Wir leben in einer ent¬
scheidungsschweren Zeit . Sind wir groß genug für diese
Zeit ? K. H.

Ein Jubiläum der Familienanzeige
Die Familienanzeige gehört zu den unentbehrlichsten

Selbstverständlichkeiten unseres gesellschaftlichen Lebens;
aber so fest sie unter uns eingebürgert ist, so blickt sie doch
aus ein verhältnismäßig junges Dasein zurück. In diesem
Jahre kann laut „Zeitungs -Verlaq " die „Familien-
Anzeige"  den 150. Geburtstag feiern , denn sie ist
erst seit 1781 aufgekommen, und zwar waren es merkwür¬
digerweise die Todesanzeigen , die zuerst in den Blättern
erscheinen. Vermählungs - und Geburtsanzeigen treten spä¬
ter auf , und noch länger dauerte es, bis man die ersten
Verlobungsanzeigen in den Zeitungen lesen konnte. Das
ist erst vor 100 Jahren der Fall gewesen. Die Heiratsan¬
zeige ist das jüngste Kind der Familienannoncen ; sie trat
um 1850 bei uns zaghaft hervor , war allerdings in anderen
Ländern schon früher üblich. Als in England 1769 die erste
Anzeige dieser Art erschien, berichtete ein Berliner Blatt:
„In London hat jemand bekannt gemacht, daß eine Lady
mit mittelmäßigem Vermögen einen Mann nötig hätte.
So wunderbar es klingt , so ist es doch wahr , daß auf diese
Bekanntmachung hin nicht weniger als 279 Briefe einlie-
jen ." Daß die Zeitungen so lange Zeit bestanden haben,
bevor die Familienanzeige aufkam. liegt nicht etwa darin
begründet , daß man in der „guten alten Zeit " kein Inter¬
esse für die Ereignisse in den Familien anderer Leute hatte,
nur die Art der Verkündigung war damals eine andere:
man bediente sich nämlich statt der Zeitung der Kanzel . Es
war früher die Aufgabe des Geistlichen, im Anschluß an
die sonntägliche Predigt nicht nur die behördlichen Bekannt¬
machungen, sondern auch alle möglichen privaten Nachrich¬
ten , selbst Verlustanzeigen , in der Kirche zu verkünden . Erst
als in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts dieser
Brauch allmählich verschwand, mußte man auf andere Wege
und Mittel sinnen, um diese Neuigkeiten zu verbreiten,
und bediente sich, erst zögernd, dann in steigendem Umfang,
der Zeitung.

Mtett Sie InwgeiEn Viigel!

ZumpeMachtKarriere
Linea Pechvogels lustige Geschichte von Arih LSrner

I?6

„Sie wissen, wohin der Bahnhof kommt?"
„Nein, es schweben vier Projekte. Welches gewählt

wird, das weiß ich nicht. Bekannt in der Öffentlichkeit ist
ja die Anlage eines teilweise unterirdischen Bahnhofs unter
dem Tempelhofer Feld. Die Kosten dafür sind aber die
höchsten, wenn es auch wertvoll wäre, daß Bahnhof und
Flughafen miteinander verbunden sind."

„Ja . ganz bestimmt! Also, Herr Oberregierungsrat . . .
Sie sind so nett und halten mich auf dem Laufenden."

„Soll gerne geschehen!"

S.

Am Abend kam der neue Freund Antons aus dem
Boxklub wieder zu ihm, der den schönen Namen Sülzer
trug.

Der Bauchredner unterrichtete Zumpe, der sich die aller¬
größte Mühe gab, in allen Regeln der Bauchredekunst. Es
kostete Zumpe gewaltige Mühe , aber er schaffte es und
sprach heute schon ganz nett.

„Noch ein paar Mal . Anton," sagte Sülzer , „und du
bist varietereif !"

„Wer weiß, vielleicht kann mans mal gebrauchen.
In der Nacht hörte Frau Auguste plötzlich aus Antons

Zimmer zwei Männerstimmen reden.
Sie spannte! Hatte Anton noch Besuch?
Dann lauschte sie. Sie verstand nicht alles, bloß ein

paar Bruchstücke.

Präsidentenwahl in anderen Ländern
Staatsoberhäupter , die auf Lebenszeit und auf 8 Monate gewählt werden. — Für verdiente Männer macht auch das

Gesetz einmal eine Ausnahme.
Von HerbertHünecke.

Das deutsche Verfahren für die Wahl zum Reichsprä - !
sidenten ist wohl das einfachste und zweckentsprechendste, I
das es geben kann : Das ganze Volk gibt seine Stimme ab,
und der Sieger im Kampf um die höchste Stellung im
Reich darf mit ruhigem Gewissen behaupten , daß er vom
Willen der Mehrheit der Staatsbürger getragen wird.

Bei unserem Nachbarn und Stammesbruder Oester- !
reich bestimmte Ursprünglich die Verfassung eine andere ^
Art der Wahl . Der Bundespräsident , der wie im Reich !
mindestens 35 Jahre alt fein muß , wurde von der Bundes¬
versammlung — dem vereinigten Nationalrat — in ge¬
heimer Wahl auf vier Jahre gewählt . — Die Unzulänglich¬
keit dieses Verfahrens wird bald erkannt , und das Bundes¬
verfassungsgesetz vom 7. Dezember 1929, das dem Bundes¬
präsidenten wesentlich erweiterte Rechte zufprach, bestimmt,
daß auch das österreichische Staatsoberhaupt vom Volke un¬
mittelbar gewählt wird . Die Wiederwahl des Vundesprä-
sidenten ist nur einmal zulässig, während die deutsche Ver¬
fassung derartige Einschränkungen nicht kennt.

Die tschechoslowakische Verfassung bestimmt, daß der
Staatsmann von der Nationalversammlung mit Dreifünf¬
telmehrheit auf sieben Jahre gewählt wird . Sofortige Wie¬
derwahl ist wie in Oesterreich nur einmal zulässig. Die ent¬
sprechende Bestimmung lautet : „Niemand kann mehr als
zweimal nacheiander gewählt werden . Wer durch zwei auf¬
einander folgende Wahlperioden Präsident war , kann nicht
wieder gewählt werden , solange nicht seit Ablauf der letz¬
ten Periode sieben Jahre verstrichen sind." Dann wird aber
für die Wahl Marsaryks , des Schöpfers des tschechoslowaki¬
schen Staates ein Sonderrecht geschaffen: „Diese Bestim¬
mung findet auf den ersten Präsidenten der Republik keine
Anwendung ." So nur war es möglich, daß Mafarnk am
27. März 1927 mit 274 gegen 54 Stimmen von der Natio¬
nalversammlung zum dritten Mal zum Präsidenten ge¬
wählt werden konnte. Die Befugnisse des tschechoslowaki-
schen Staatspräsidenten sind ziemlich weitgehend . Vor allem
ist er unverantwortlich , kann also wegen keiner Handlung
zur Rechenschaft gezogen werden.

Im Gegensatz zu ihm muß sich der polnische Staats¬
präsident mit der Stellung des obersten Repräsentanten
zufrieden geben. Ihm steht keinerlei Mitwirkung bei der
Gesetzgebung zu. er darf Verträge nur mit Genehmigung
des polnischen Reichstages abschließen. Der wahre Herr
Polens . Marschall Pilsudski . hat ja auch oft genug den
Staatspräsidenten dessen eigene Bedeutungslosigkeit füh¬
len lasten Das Volk selbst besitzt auf die Wahl dieses
obersten Vertreters der Republik keinen unmittelbaren
Einfluß , denn der Präsident des Freistaates wird von der
Nationalversammlung mit absoluter Stimmenmehrheit auf
sieben Jahre gewählt.

Das gleiche Verfahren wird bei der Wahl des lettischen
Staatspräsidenten angewandt , von dem die Verfassung ein
Mindestalter von vierzig Jahren erfordert Die Amts¬
periode des Präsidenten erstreckt sich nur auf drei Jahre,
und seine Wiederwahl ist lediglich einmal zulässig.

Für die Wahl seines litauischen Kollegen waren von
der Verfassung ursprünglich die gleichen Bestimmungen ge¬
troffen worden . Die durch einen Verfassungsbruch am
25. Mai 1928 vom Staatspräsidenten selbst verfügten Aen-
derungen sehen aber eine siebenjährige Amtsperiode vor.
Außerdem erweitern sie die Rechte des Staatspräsidenten
in derartigem Maße , daß die Volksvertretung als fast ganz
ausgeschaltet gelten kann . Der Geist des damaligen Ver-
fassüngsbruches atmet fa auch das rechtswidrige Vorgehen
der Litauer gegen die Autonomie des Memellandes.

Estland kennt merkwürdigerweise keinen Staatspräsi¬
denten . Dafür ist der Ministerpräsident — den Auftrag zur
Regierungsbildung erteilt der Präsident der Staatsver-
sainmlilng — zu gleicher Zeit Staatsältester oder Reichs¬
verweser. Seine Amtsperiode ist demnach auch unbestimmt,
und das estnische Staatsoberhaupt kann jederzeit durch
eine Mißtrauenskundgebung der Staatsversammlung ge¬
stürzt werden.

Die Wahl des finnischen Präsidenten erfolgt auf dem
llmweg durch Wahlmänner , ein Verfahren , wie es auch
in den Vereinigten Staaten geübt wird . In Finnland
wählt das Volk unmittelbar 300 Vertrauensmänner , und
diese bestimmen durch eine einfache Mehrheit den Staats¬
präsidenten für eine Amtsdauer von sechs Jahren.

Frankreich kennt keinen unmittelbaren Einfluß des

Volkes auf die Wahl des Staatspräsidenten . Dieser wird
vielmehr von der Nationalversammlung — den zu diesem
Zweck in Versailles vereinigten beiden Kammern — durch
einfache Stimmenmehrheit auf sieben Jahre gewählt . Sei¬
ner sofortigen Wiederwahl steht nichts im Wege. Seine
Rechte sind verhältnismäßig beschränkt. Er ist lediglich
Vertreter der Republik nach außen und darf Gesetze bean¬
tragen . Sein Einspruchsrecht gegen Gesetze, die vom Par¬
lament beschlossen werden , beschränkt sich auf die Forderung
einer nochmaligen Beratung . Die Abgeordnetenkammer
kann er nur mit Zustimmung des Senats auflösen, und die
Vertagung des Parlaments steht ihm nur einmal während
einer Sitzungsperiode und dann nur auf einen Monat zu.
Aber selbst von diesen beiden, bescheidenen Rechten hat kaum
ein französischer Staatspräsident jemals Gebrauch gemacht.
Alle sahen ihre vornehmste Aufgabe darin , nach außen
hin die Republik mit möglichst viel Würde zu vertreten.

Die längste Amtszeit unter allen europ . republikani¬
schen Staatsoberhäuptern sichert die Verfassung dem Syndi¬
kus von Andorra zu, dem Zwergstaats in den Pyrenäen.
Diese hohe Beamte wird von den 24 Mitgliedern des Ge¬
neralrates auf Lebenszeit gewählt . Wahlberechtigt zum Ee-
neralrat sind nur die über 25 Jahre alten Familienober¬
häupter.

Das Gegenstück zu dieser Amtsdauer liefert die kleine,
von den italienischen Provinzen Forli und Pesaro -Ilrbino
eingeschlossene Republik San Marino . Dort wählt der aus
sechzig Mitgliedern bestehende und alle vier Jahre erneute,
bezw. zu einem Drittel ergänzte Große Rat alle sechs Mo¬
nate zwei neue regierende Kapitäne , die gemeinsam den
Staat vertreten . Beide sind erst nach vier Jahren wieder
wählbar . Auf diese Weise kann jeder vierte Parlamenta¬
rier in San Marino damit rechnen, daß er einmal Staats¬
oberhaupt wird . Ein Glück, daß es in Deutschland nicht so ist!

Kommt das Dampfauto wieder?
Am neunten Februar sind gerade hundert Jahre ver¬

gangen , seitdem der Engländer William Charge das Pa¬
tent auf einen Dampfomnibus mit Radfederung und Ket¬
tenbetrieb erteilt erhielt . Das Fahrzeug sollte zwischen
London und Birmingham verkehren. Heute betrachten wir
mit Behagen die Bilder , auf denen jene ungeheuerlichen
Wagen erscheinen, mit Männlefn und Weiblein aus der
Biedermeierzeit hoch bepackt. Aber eine nennenswerte Le¬
bensdauer war dem Dampfauto damals nicht beschieden.
Denn die Polizei verlangte , daß vor dem Gefährt — der
größeren Sicherheit wegen — ein Mann mit einer roten
Fahne einher wandeln solle. Damit erhielt das Unterneh¬
men natürlich den Todesstoß, und es verschwand augen-
blicks. Aber von Zeit zu Zeit lebte der Gedanke doch wieder
auf . In Deutschland sind eine Zeitlang einige Leichtkessel¬
automobile gefahren . Und in diesen Tagen macht der
Dampfwagen von neuem von sich reden , da in der Durch¬
bildung von Hochleistllngskesselnerhebliche Fortschritte ge¬
macht worden sind. Der Eignung zur Personenbeförderung
dürfte allerdings die Tatsache entgegenstehen, daß es eini¬
ger Minuten bedarf , bis der Dampfwagen in Gang ge¬
bracht ist, und daß er im Winter besonderer Fürsorge be¬
darf , wenn er nicht durch gefrierendes Wasser Schaden lei¬
den soll. Dagegen kommt der Dampfmotor nach Ansicht
mancher Fachleute durchaus für Lastwagen in Frage . Zu
seinen Gunsten spricht, daß er keine übel riechenden, ge¬
fährlichen Gase entwickelt, ruhig arbeitet , weich fährt , sich
wirtschaftlich betreiben läßt . Der Auspuff kann zum Hei¬
zen von Jnnenräumen verwandt werden . Der Dampf¬
erzeuger ist explofionssicher, da das Zerreißen eines einzel¬
nen Röhrchens keinen schweren schweren Unfall herbeiführt.
Bleibt vor allem die Frage offen, wie schnell der Dampf¬
wagen fahren kann . Für den Luftverkehr ist ebenfalls die
Verwendung von besonders gebauten Leichtmotoren und
Leichtkesseln vorgesehen, wenn dabei auch vorauszusetzen
ist, daß die Luftschiffe durch Helium getragen werden . Der
Hamburger Ingenieur vr . Wagner hat an Schienen lau¬
sende Torpedozüge mit dampfmotorischem Antrieb ähnlich
wie bei der Elberfelder Schwebebahn in Vorschlag gebracht.
Es ist nach Ansicht der Fachleute damit zu rechnen, daß der
Dampfwagen demnächst wieder im Straßenverkehr auf¬
tauchen wird , allerdings wohl ohne den Mann mit der
roten Fahne.

i „Um Jottes willen!" stöhnte sie dann . „Der Anton
! streit' sich um ein Mächen mit einem Nebenbuhler ! Um

Jottes willen !"
Sie horchte wieder.
„Nun genug! Sie ganz trauriger Hampelmann . . .

Sie . . . Sie wagen es . . . dieses fabelhafte Wesen an sich
zu ketten?"

„Ich schäme mich!" kam die andere Stimme.
„Sie werden ihren Plan aufgeben."
„Ich gehorche!"
„Dann fix in die Klappe . . . und schlafen!"
Dann war es still.
Auguste klopfte an Antons Tür.
„Anton !"
„Was denn, Gustel?"
„Hast du Besuch?"
„Bewahre !"
Empört öffnete sie die Tür und knipste an.
Das Zimmer war leer und Anton lag vergnügt im

Bett.
„Wo ist denn der hin?"
„Es war doch gar keiner da, Gustl!"
„Ich habe es deutlich gehört!" und sie bückte sich, sah

unter das Bett , öffnete den Schrank und wurde immer
hilfloser.

„Det ist mir unheimlich!" sagte sie schließlich. „Der
muß zum Fenster raus sind! Det war sicher 'n Fasaden-
kletterer."

„Leg' dich aufs Ohr!" lachte Anton . „Gute Nacht,
Gustl!"

Am nächsten Morgen , als Brettschneider und Anton
Kaffee tranken, da erzählte ihm Auguste von dem Erlebnis.

Der Regierungsrat schmunzelte.

„Was war denn das für ein Herr, Anton ?"
„Ein ganz ekelhafter Kerl ! Er hat sich in Dampf auf¬

gelöst und ist dann wie Belzebub verschwunden. Aber . .
ich glaube . . . er ist wieder da. Richtig dort auf dem
Stuhle sitzt er."

Augustes Blick flog hermn.
Der Stuhl war leer.
Schon wollte sie Anton anfahren , da ertönte die fremde

Stimme : „Könn ' Sie mich denn nicht sehen, Frau Auguste ?"
Auguste sah leichenblaß aus . Die Knie zitterten ihr!
„Um Jottes willen . . . Herr Rejierungsrat . . . Zau¬

berei !"
„Ach was, " ertönte wieder die fremde Stimme . „Das

ist ganz einfach, ich bin ein unsichtbarer Mensch!"
Da konnte sich Brettschneider nicht länger halten . Er

brach in ein schallendes Gelächter aus.
„Auguste . . . merken Sie nicht . . . der Anton foppt

sie. Er kann doch so wunderschön bauchreden."
Jetzt begriff Auguste.
Drohend sah sie Anton an, der tat, als habe er entsetz¬

liche Angst und wolle vor ihr unter den Tisch krieche« .
Dann lachte Auguste auch.

*

Der Regierungsrat ging . Anton blieb.
„Nanu . . . warum gehst du nicht ins Geschäft?"
„Ich bin rausgeflogen , Auguste !"
„Was . . . schon wieder . . . großer Gott . . . unrjt

du endlich diesen Nichtsnutz zu was Tüchtigem machen?"
„Ja , wann , Auguste ? Ich warte schon drauf!"
„Was haste denn ausgefrefsen ?"
„Ich bin zu tüchtig!"
„Was ?"
„Ich bin zu energisch! Da kommt keiner mit !"

(Forts, folgte
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Zurück aus Cayenne
Die Abenteuer eines Sträflings , erzählt von Otto König

Die Nachlässigkeit eines seiner Vorgesetzten brachte den
Pariser Bankbuchhalter Henri Simon auf den Einfall , die
mangelhafte Ueberwachung auszunutzen . Er versuchte es mit
einer kleinen Unterschlagung und fand Gefallen am leich¬ten Gewinn.

Bald aber genügten ihm die kleinen Summen nicht mehr.
Er setzte sich mit einem Notariatsgehilfen in Verbindung,dessen Arbeitgeber Kunde der Bank war . Beide arbeiteten
nun durch Fälschungen Hand in Hand und betrogen dieBank um erhebliche Beträge.

Eines Tages aber kam es zwischen ihnen zum Streit.
Simon zog das Messer und der andere blieb liegen.

Zwei Monate lang suchte die Polizei den Täter . Simon
faß inzwischen in aller Ruhe hinter seinem Bankschalter.
Er war sicher, alle Spuven verwischt zu haben . Er irrte sich.
Geringfügige Anhaltspunkte lenkten den Verdacht eines
jungen Detektivs namens Eoron auf ihn . Man verhaftete
Simon hinter dem Schalter weg, er gestand unter dem Druck
des Verhörs und kam auf Lebenszeiten nach Canenne.

Die ersten drei Jahre verbrachte Simon auf der Insel
St . Joseph , deren Lage jeden Fluchtversuch unmöglich
machte. Er führte sich musterhaft und wurde in das Straf¬lager St . Laurent auf dem Festlande versetzt. Dort lernte
er einen Mitgefangenen kennen, Perrin . der wie er zur
Flucht entschlossen war . Sie wollten diese bei der ersten Ge¬
legenheit gemeinsam unternehmen.

Simon übernahm die Leitung . Durch Mittelsmänner
konnte er mit Gossin, einem ehemaligen Sträfling , in Ver¬
bindung treten , der im benachbarten Niederländisch-
Guapana allem Anschein nach als friedlicher Händler lebte.
Sein Hauptgeschäft bestand aber darin , Gefangenen zur
Flucht zu verhelfen . Ihm kam es freilich weniger auf die
paar Franken an , die er sich sich hierfür von jedem Sträf¬
ling zahlen liest. Er unterhielt vielmehr in Frankreich ein
ausgedehntes Netz von Agenten , die er sofort auf die Spur
der Heimgekehrten hetzte, um aus diesen Zeit ihres Lebens
durch Drohungen mit einer Anzeige Geld zu erpressen. Die
Gefangenen ahnten nichts von Eossins Verrat . Nur Simons
Verdacht wurde durch eine Bemerkung eines Mittelmannes
erregt . Er war phantasiebegabter Verbrecher genug , um sich
— durch Beobachtungen unterstützt — ein annähernd kla¬
res Bild über Eossins Tätigkeit machen zu können. Dennoch
vertraute er sich dem Manne an . Gegenmaßnahmen moch¬
ten später folgen.

Dank der seit längerer Zeit beobachteten Unachtsamkeiteines Postens konnten Simon und Perrin am verabredeten
Tage aus dem Lager entkommen. Sie folgten den Anwei¬
sungen Eossins und stießen nach halbtägiger Wanderung
auf den ehemaligen Sträfling . Dem fiel sofort eine Aehn-
lichkeit zwischen beiden Verbrechern auf . Er hielt sich aber
nicht lange bei der Feststellung auf , sondern verliest die
Flüchtlinge , um das Boot , das sie über die Grenze bringensollte zu holen.

Als er nach einigen Stunden zurllckkehrte, traf er nur
einen Sträfling an . Der hatte das halbe Gesicht mit einem
Leinenfetzen verbunden und keuchte: „Simon hat Streit
angefangen und mit mit einem Ast geschlagen. Ich wehrte
mich. Sein Kopf war mürbe , und jetzt liegt er dort untenim Sumpf . Eossin fluchte. Er knurrte etwas von einem
verlorenen Kunden , für den der andere doppelt werde zah¬
len müssen. Der verstand ihn und sagte kein Wort.

Zwei Tage später fuhr der Flüchtling mit dem hollän¬
dischen Dampfer , auf dem ihn Eossin als Heizer unterge¬
bracht hatte , nach Marseille ab. Der Händler lachte befrie¬
digt , als er am Kai stand und dem Schiff nachsah. Er hatte
in den zwei Wochen, in denen sie zusammen lebten , genug
über Louis Perrin , den Mörder aus Lyon , erfahren , um
drüben in Frankreich jederzeit durch seine Agenten die Po¬lizei auf ihn Hetzen zu können. —

In Marseille verliest den holländischen Dampfer ein
Mann , dem während der Fahrt ein schwarzer Vollbart ge¬
wachsen war . Mit seiner Heuer kaufte er sich einen anstän¬digen Anzug und sah nun Vertrauen erweckend aus . Er
bemühte sich um eine Stellung und hatte Glück. Destin,
wie sich der ehemalige Sträfling jetzt nannte — die nötigen
Papiere hatte ihm Gossin verschafft —, wurde Buchhalter in
einem Importgeschäft.

Sieben Jahre später hatte er sich zum Teilhaber einer
Bank emporgearbeitet . Von Zeit zu Zeit glaubte er beobach¬
tet zu werden . Zweifellos waren ihm Gossins Agenten auf
der Spur . Er ließ sich nicht stören und wieder nach ein paar
Jahren konnte er eine größere Pariser Bank kaufen.

Da erschien eines Tages ein Fremder in seinem Büro:
„Herr Destin , wenn Ihnen etwas daran liegt , daß die
Polizei nicht erfährt , wo Louis Perrin , der Mörder aus
Lyon , sich aufhält , so bitte ich um sofortige Zahlung von
hunderttausend Franken . Es wäre ja schade, würde Ihre
verheißungsvolle Laufbahn wieder nach Cayenne führen,
Herr Destin-Perin !" Der Bankier liest den Erpresser Hin¬
auswersen.

Am nächsten Tage meldeten sich ein paar Geheimpolizi¬
sten aus Lyon . Sie waren verlegen und bedauerten , Herr
Destin belästigen zu müssen. Ein absurder Verdacht sei
gegen ihn ausgesprochen worden , und Herr Destin möchte
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die Liebenswürdigkeit besitzen, seine Fingerabdrücke mit
denen eines gewissen Perrin aus Lyon vergleichen zu lassen.
Der Bankier war so gütig . Er lachte selbstbewußt, als die
Polizisten feststellten : „Natürlich ! Sie haben auch nicht
das Geringste mit Perrin zu tun ." Sie empfahlen sich un¬ter Entschuldigungen.

Nun saß seit einiger Zeit ein neuer Mann auf dem
Posten des Chefs der Pariser Kriminalpolizei , Eoron.Der hörte vom Besuch der Lyoner Kollegen bei dem bekann¬
ten Bankier Destin . und der Fall gab ihm zu denken. Voreinem Jahr schon hatte er das Bild des Bankmannes
in der Zeitung gesehen und sich gefragt : „Warum kommt
mir der Mann so bekannt vor ?" Damals fand er keinerechte Antwort.

Jetzt aber brachte ihn der Lyoner Besuch auf einen Ge¬
danken. Die Kollegen hatten einen Flüchtling aus Cayenne
gesucht. Eoron schlug die Listen der Fluchtmeldungen aus
Cayenne auf und suchte den Namen Perrin . Er fand ihn:
„Zusammen mit Henri Simon geflüchtet."

Simon ! Eoron wußte jetzt, an wen ihn Destin erinnerte.
Er scheute sich aber davor , unter Umständen eine ähnliche
Abfuhr zu erleben wie seine Kollegen aus Lyon . Er fing

Exkönig unter
Ein Besuch im Lehnziegelpalast von Leh. — Buttertee

Von Harris
In Kaschmir, dem britisch-indischen Vasallenstaat , das

den Namen für die meistens anderswo hergestellten Schals
hergeben muß, haben sich kürzlich wieder einmal Hindus
und Mohammedaner in den Haaren gelegen. Die Lage sah
eine Zeitlang recht bedenklich aus , und der Maharadscha
Sir Hari Singh sah sich gezwungen , englische Hilfe zu er¬bitten.

Diesen Besorgnis erregenden Kämpfen sah ein
Teil der Untertanen Sir Hari Singhs ohne jedes Interessezu. Das waren die Einwohner des ehemaligen Königreichs
Ladak, denen es in echt buddhistischem Gleichmut einerlei
ist. ob ihre Landsleute jenseits der Berge sich gegenseitig
die Köpfe einschlugen oder nicht. So lange sie in Ruhe ge¬
lassen werden , kümmern sich die Ladaki nicht um das , was
draußen vor sich geht.

Vor neunzig Jahren wurden die guten Leute einmal
aus ihrer Ruhe aufgestört . Das war , als ein Heerführer
des Maharadschas von Kaschmir den Indus heraufzog und
Land eroberte . Aber auch diese Sache ging ohne Blutver¬
gießen vor sich, und der einzige Benachteiligte war der Kö¬
nig von Ladak, der seines Thrones enthoben wurde . Doch
fand er sich bald mit der neuen Lage ab , denn Kaschmir ge¬
stattetet ihm, in seinem Lehmziegelpalast bei Leh, der Haupt¬
stadt , weiter zu wohnen.

Der Urenkel dieses Abgesetzten lebt heute zufrieden als
„Exkönig" im Schloß seiner Väter , hoch über dem Jndus-
tal . Wenige Eurpoäer besuchen ihn dort , denn in Leh woh¬
nen ständig nur ein.paar Herrnhuter Missionare . Im Som¬
mer halten sich einige englische Beamte dort auf , um den
Durchgangshandel nach Tibet zu überwachen , der die Ein¬
wohnerzahl der Hauptstadt von 2000 regelmäßig auf 20 000
anwachsen läßt.

Vielleicht liegt aber dem „Exkönig" auch gar nichts an
Besuchen, denn diese haben bisher stets den Eindruck mit
genommen , daß die gute Majestät unter dem Pantoffel
steht, und das weist sie sicher selbst. Auf jeden Fall must der
Fremde gewärtig sein, daß der Monarch sie mit offensicht¬
licher Gleichgültigkeit in seinem Staatsraum empfängt , der
im dritten Stock des hohen Lehmziegelschlossesliegt . Eine
Art Hühnerleiter führt dort oben hinauf , und die Innen¬
einrichtung des „Prunkzimers " ist dementsprechend einfach.
Aber der König stellt keine großen Ansprüche an das Le¬
ben, was ihm übrigens bei seinen 360 Rupien jährlicher
Staatsrente und den 2000 Rupien , die ihm seine Schaf¬
herden in den Tälern oberhalb Lehs einbringen , auch nichtsnützen würde

Offensichtlich langweilt sich die Majestät durch das Le¬
ben hindurch . Das ist kein Wunder , denn die Königin hat
die ganze „Regierung " in der Hand und sorgt auch für die
Unterhaltung der seltenen Gäste. Eine mogolische Aristo¬
kratin von blauesten Blut , weiß Ihre Majestät in ihrer
tibetanischen Muttersprache angenehm von den großen
Dingen zu plaudern , die sich ihrem recht beschränkten Wir¬
kungskreise zugetragen haben , d. h. ob ihre Schafe fleißig
Lämmer geworfen und Wolle gespendet haben , ob der
Durchgangshandel in diesem Jahr wieder so stark sein wird
wie im vorigen.

Wenn auch die Königin nie in ihrem Leben aus Ladak
herausgekommen ist, so weiß sie doch, was sie ihren euro¬
päischen Gästen schuldet, nämlich eine Tasse Tee . Der ist
freilich nicht nach jedermanns Geschmack, da eine Suppe
aus Teeabsud , Salz und Butter — ranzige wird bevor¬zugt — dem westlichen Gaumen etwas ungewohnt erscheinen
dürfte . Aber der Takt verlangt es, daß der East dieses
Gebräu mit allen Anzeigen größten Behagens schluckt.
Dann wird geröstetes Eerftenmehl gereicht, das mit den
Fingern in der Teeschale mit dem Rest des Getränkes zu
einem Teil zu oermengen ist. Diese Prozdur gelingt wohlauf den ersten Anhieb hin den wenigsten Gästen. Dann setzt
aber sicher die Königin ihrer Liebenswürdigkeit die Krone
auf , langt mit ihren eigenen Fingern in die Schale des
Fremden und bereitet ihm einen Kloß, der ihrer Ansicht
nach herrlich schmecken must. Gerüchtweise verlautet , die
hohe Dame habe es sich in letzter Zeit angewöhnt , sich sogar
vor dieser Handlung die Finger zu waschen. Mehr Höflich¬
keit und Rücksicht auf einen Gast kann man nicht erwar¬ten.

Eerstenbrot , hartgekochte Eier und getrocknetes Ham¬
melfleisch sind die nächsten Gänge eines solchen königlichen
Mahles . Zum Schluß wird die Teeschale mit den darin
zurückgebliebenen Resten des Eerstenmehlklostes durch einen
Schluck einer seifig aussehenden Flüssigkeit ausgespült.

Der König spricht sicher während des ganzen Mahles
nur ein paar Worte . Dafür ist Ihre Majestät um so unter¬
haltender . Vielleicht läßt sie ihre Tochter, die sich in ihrer
Knabenkleidung recht wohl fühlt , die Hausjuwelen von
Ladak zeigen. Die Bestehen zum größten Teil aus billigen
Korallenschnüren , aus Türkisketten , silbernen und goldenen
Amuletten und Rosenkränzen . Des Königs butterbeschmier¬
te Haarsträhnen > die Frisur wird nur alle Vierteljahr

die Sache diplomatischer an . Er bat eine ihm bekannte
Dame der Pariser Gesellschaft, zu ihrem nächsten Abend
auch den Bankier Destin einzuladen . Er wollte die Gäste
durch einen Vortrag über die neuesten Methoden der Iden¬
tifizierung von Verbrechern unterhalten.

Destin kam. Er lachte ein wenig verlegen , als Goron
im Laufe des Vortrages sagte : Ich werde mit Hilfe meiner
Meßgeräte an einem der Herren praktisch zeigen, wie die
Identifizierung erfolgt . Herr Distin , würden Sie die Lie¬
benswürdigkeit haben , mir bei dieser Vorführung Ihre
Hilfe zu leihen ?" Ein paar Minuten später war der Ban¬
kier Destin systematisch gemessen.

Am anderen Morgen liest sich Goron in Destins Büro
melden . Er legte dem Bankier schweigend zwei anthro-
pometrische Mestkarten vor . Auf der einen stand „Destin",
auf der anderen „Henri Simon ". Ihre Angaben stimmten
genau überein . „Henri Simon ", sagte der Beamte , „ich
verhafte Sie . Sie haben auch noch Ihren Kameraden
Louis Perrin erschlagen."

„Ja ", setzte sich der Verbrecher ruhig . Und dann er¬zählte er mit einem gewissen Stolz , wie er den Mord be¬
gangen hatte , um später Eossins Agenten zu entgehen.
„Ich hatte nicht mit Ihnen gerechnet", schloß er verbind¬lich.

Dann riß er plötzlich eine Schublade in seinem Schreib¬tisch heraus . Bevor Eoron ihn daran verhindern konnte,
schloß er sich eine Kugel durch die Schläfe.

dem Pantoffel
und Eerstenkloß. — Die Königin vor der Kamera.
V r a cke t t.
erneuert — geraten nur dann in Bewegung , wenn der
Fremde eine Kamera hat und sie nun zückt. Seine Maje¬
stät läßt sich zwar grundsätzlich nicht knipsen — wahrschein¬
lich, weil er sich selbst nicht für eine Schönheit hält —, doch
es macht ihm geradezu kindlichen Spaß , den „Thronfolger ",
bezw. Erben der 360-Rupien -Rente aufzunehmen . Die Kö-
ningin stellt sich gern vor das Objektiv , da sie weiß, daß sie
eine schöne Frau ist, und da ihr Kopfputz mit den wie
Elefantenohren abstehenden Seitenteilen als das schönstein ganz Ladak gilt.

Nach zwei Stunden vielleicht und nach einem Rund¬
gang durch das sehr geräumige , merkwürdig saubere , doch
nach europäischen Begriffen recht mager ausgestattete Schloß
ist die Audienz beendet . Irgend eine Kleinigkeit , eine
kupferne Teeschale oder ein Amulett , aus der Hand der
Königin , gibt dem Fremden die Versicherung, daß er nicht
allzu sehr gegen tibetanische Sitten verstoßen hat und das
Wohlwollen der Majestät besitzt.

Erlebnisse mrM«er Dienstzeit
Die erste Wache. i

Am Palmsamstag , den 12. April 1908 zog ich erstmals
auf Wache. Ich war Posten Nr . 1 und mußte sofort am
„Grünen Tor " ablösen. Gleich darauf passierten verschie¬
dene unverheiratete Herren das „Grüne Tor ", um sich zum
Mittagstisch ins Kasino zu begeben.

Zeit genug, einen sauberen Präsentiergriff zu präpa¬
rieren , war diesem Posten gelassen, denn man sah die
Offiziere schon von weitem , die Serpentinen am Berg her¬
auskommen.

Da . . . ich traue meinen Augen kaum . . . kommt da
nicht in majestätischem Gange . . . mein gestrenger Batail-
lionskommandeur , Major Sch. . . . dessen Name allein,
schon allgemein Furcht und Zittern unter uns jungen Stif¬
ten auslöste ! Was tut denn der jetzt in der Kaserne ? —
Warum ißt der nicht daheim ? — Der ist doch verheiratet!

Er kam näher und näher und mit ihm die Gewißheit,
daß mein Griff verkrachte . . . Dort — an der letzten Gras¬
narbe — wenn er die erreicht hat , dann gilts — -

Jetzt — - Klapp . . . das was ein Eriffchen la.
. . . . aber was in derselben Sekunde geschah . . . das war
geradezu himmelschreiend!!! Mit „Augen rechts" flog mir
mein Helm vom Kopfe und kugelte . . . kugelte . . . im¬
merzu . . . Richtung : Major Sch. . . . Ich stand unbeweg¬
lich, wie weiland Lots Weib und erwartete des Himmels
Schwefel- und Phosphorregen und somit mein Ende . . .

Ein Wachtposten mit präsentiertem Gewehr . . . bar¬
häuptig , das war noch nie da ! Mein Major bückte sich . . .
er bückte sich wahrhaftig und hob meinen Helm auf . O'
wie elend war mir zu Mute ! .

Er kam auf mich zu . . . nie vergesse ich die Glut der
stechenden Augen . . . und setzte mir den Helm wieder auf.
ihn hin - und herrückend und seinen Sitz probierend . Dies
alles geschah wortlos und glücklicherweise ohne Zeugen.
Dann passierte er das „Grüne Törle " und ich war allein!

„Mir war schwindelig . . . Die unter mir liegenden
Häuser neigten sich erschreckend. . . Das Schußental nahm
ungeahnte Dimensionen an . . . Das Schloß Penzenhofen
und die Kirche von Berg verwandelten sich in Grotesken.

Endlich wurde ich abgelöst. „Auf Posten nichts Neues"
— „Nichts Neues ", war gut gesagt, wo sich doch so er¬
schreckend viel zugetragen hatte . . . doch was ging dies
meine Ablösung an?

Auf der Hauptwache angekommen, erfuhr ich vom
wachhabenden Unteroffizier , Sergeant K., daß sich Major
Sch. nach meinem Namen erkundigt Hütte! Welche Ehre . .

„Was Haft denn ausgefressen ?" fragte K.
Und ich gestand zitternd mein Malheur.
„Na , da kannst du dir gratulieren , da ist dir Ulm sicher"
Ulm . . . hat der gesagt, Festung?
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end ich hatte doch meinen Urlaubspaß in der Tasche,
lautend vom 13. bis 21, April und sollte morgen am Palm¬
sonntag Mittag in Osterurlaub fahren dürfen . . .

Noch dreimal bezog ich meinen Posten und hatte dabei
Gelegenheit, über mein verpfuschtes Dasein nachzudenken.

Palmsonntag Mittag 12 Uhr Wachablösung — Mit¬
tagessen — Ausgangs -Urlaubsappell . Ich stand am Schluß
der Kompagnie bei den Urlaubern . Gottergeben . . .

Der Herr Hauptmann kam . Der übliche Zauber : An¬
sprache an die Urlauber — Instruktion — Stahlalarmkom-
paqnie Ehre machen (mir gab es einen Stich ) An - und
Abmeldung am Urlaubsort nicht versäumen — rechtzeitig
mrückkehreu — usw . Ich denke das Unglück geht vorüber
_doch sieh, er schreitet schnell:

„Musketier E . . ."
„Hierrr"
„Alles daher hören . . ." (wenn ich mich blos irgendwo

Malten könnte ) .
„Wie ich von meinem Vataillonskommandeur , unserem

oerehrten Herrn Major erfahren habe , ist ihm dieser Mann
—als Posten — ausgefallen . Es gibt zwei Arten aufzufal¬
len . . - Angenehm . . . Und unangenehm . . . Dieser

Mann . . . (ich schäme mich furchtbar ) ist ihm angenehm
. . . aufgefallen . .

(Wie , sollte ich mich verhört haben ?)
Ich wage die Augen langsam wieder zu öffnen!
,,A ngenehm aufgefallen , obgleich ihm etwas ganz Un-

militärisches passiert ist . Sein Präsentiergriff war gut . Und
seine ruckartige Kopfwendung . . . noch besser . . . Es ist
ihm nämlich dabei der Helm vom Kopfe gefallen ! Es ist
jedoch festgestellt , daß der Helm nicht zu klein war und das
ist sein Glück im Unglück ! Folglich hat er seine Kopfbe¬
deckung nur deshalb verloren , weil er — der Mann —
ruckig und zuckig . . . . so wie es bei der 9. Stahlarmkom¬
pagnie gelehrt und gelernt wird , seinem Major ins Auge
sah . . ."

(Ja gibts denn so was ? ?)
„Diese Strammheit belohne ich mit drei weiteren Ta¬

gen Urlaub , bis 24. April . . .
Eintreten — der Mann . . ."
(Ich möchte lachen . . . lachen . . . tu es aber nicht ) .
Auf dem Dienstzimmer nahm ich meinen neuen Ur¬

laubspaß in Empfang und dachte : bei Gott und beim Ko-
miß ist kein Ding unmöglich . . . !
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Fische schlafen mit offenen Augen
Auch die Tiere brauchen Zeiten der Entspannung . — Der Winterschlaf des Karpfens . — Das Märchen vom Hasenschlaf

Von H. 2 o l d e n h o f f - Wien.
Bekanntlich wissen sich zahlreiche Tiere , unter denen

Bär und Dachs die bekanntesten sein dürften , den Umbil-
dm und dem Nahrungsmangel der kalten Jahreszeit durch
den sogenannten Winterschlaf zu entziehen , während des¬
sen sie in eine Art Erstarrungszustand versinken , um erst
mit dem Frühjahr zu neuem Leben zu erwachen . Streng
genommen handelt es sich hier um keinen Schlaf in dem
Sinne, wie wir ihn gewöhnlich verstehen , obgleich in man¬
cher Beziehung große Ähnlichkeiten vorliegen . Wenn der
Mensch schläft, so sammelt der Körper durch Entspannung
oer Muskeln , Verlangsamung der Herztätigkeit (40 Schläge

> gegenüber mindestens 70— 80 in wachem Zustande ) und
weitgehende Ausschaltung der Eehirntätigkeit neue Kräfte.
Wie steht es nun mit einem derartigen Schlaf in der Tier¬
welt?

Daß auch Tiere im Schlaf Entspannung und Erholung
suchen, weiß jeder aus eigener Erfahrung von den verschie¬
denen Haustieren . Aber auch die in Freiheit lebenden Ge¬
schöpfe schlafen, wenngleich die dabei auftretenden Erschei-

> nungen vielfach von den beim Schlafe des Menschen
ouftretenden abweichen . Vor allem ist bei den meisten
von ihnen die Verbindung zwischen Willen und Muskeln,
die beim Menschen fast völlig ausgeschaltet  ist,
viel weniger stark unterbrochen . Die Naturtiere schlummern
wohl ein , aber ein Teil ihres Geistes , wenn man dieses
Wort für die immaterielle Tätigkeit des tierischen Orga¬
nismus gebrauchen darf , bleibt wach, beobachtet etwaige
Eefahrenmöglichkeiten und gibt im Bedarfsfälle den Mus¬
keln das Warnungssignal , das sie zu unmittelbarer Reak¬
tion veranlaßt . Jeder Jäger wird bestätigen , daß es so gut
wie nie gelingt , ein frei lebendes Tier im Schlafe zu über¬
raschen. Auch nicht den Hasen , der angeblich mit offenen
Augen schläft. Trifft man dieses Tier mit weit offenen Lich¬
tern unbeweglich an den Boden geduckt, so handelt es sich
wohl so gut wie nie um einen Schlaf . Der Hase , der den
üch nähernden Jäger oder Hund wohl schon längst wahr¬
genommen, weiß vielmehr sehr gut , daß er bei unbeweg¬
lichem Liegenbleiben die beste Aussicht besitzt, unbemerkt
davon zu kommen , da ihn seine dem Erdboden angepaßte
Farbe vor Sicht schützt und bei ruhigem Verhalten auch kein
verräterischer Wildgeruch von ihm ausgeht . Erst wenn er
sieht, daß . er der Entdeckung nicht länger entgehen kann,
macht sich Meister Lampe auf die Läufe.

Für die gefiederten Bewohner in Wald und Feld gilt
' das gleiche wie für die vierbeinigen Tiere . Auch sie schla-

M , sei es einfach an den Boden geschmiegt , sei es in ihrem
Neste oder einfach auf einem Zweige sitzend, wobei eine
höchst sinnreiche Einrichtung der Fußsehnen und -muskeln
dafür sorgt , daß diese das Bein gewissermaßen automatisch
lesthalten, also trotz der Entspannung ein fester Griff ge¬
sichert bleibt.

Me aber steht es mit den Fischen ? Ihre ganzen Le¬
benszustände, sollte man denken , müssen ihnen den Schlaf
unmöglich machen . Dem ist keineswegs so, wenn er sich auch
bei ihnen anders abspielt , als bei den übrigen Tieren.

Die Fische schlafen wirklich mit offenen Augen , einfach
deshalb, weil sie keine Augenlider besitzen. Da das Ge¬
wicht ihres Körpers ungefähr dem des Wassers entspricht,
sie also von diesem getragen werden , befinden sie sich gewisser¬
maßen in einem ständigen Liegezustande , in dem sie sich
Mr mittels Schwimmblase , Flossen und Schwanz im Gleich¬
gewicht zu halten brauchen . Manche tun dies auch ihm
^uhezustande ; doch kennt man zahlreiche Fälle von Fischen,
bei denen die Entspannung der betreffenden Muskeln so
weit geht , daß die Tiere sich auf die Seite legen . Im Mit-
Meer kann man häufig einen runden Plattfisch , den
Kondsisch, auf der Seite treibend an der Wasseroberfläche
beobachte. Bei größerer Annäherung erwacht das Tier
»ad strebt in normaler Haltung eiligst in die Tiefe . — Daß
?̂ 3>e andere Fische auch sehr lange ohne Schlaf , ja ohne

-siuhepause auskommen können , zeigen die Berichte von
Eeuten , wonach Haie ein Schiff oft wochenlang beglei¬
tet haben.

. Wie schon das Beispiel des Mondfisches zeigt , schläft
Wjer am Hellen Tage . Das gleiche dürfte für die Mehrzahl

^Er AÄgenossen gelten . Die meisten Fische sind nämlich
Ehrend der Nachtstunden besonders lebendig . Der

^ "hert des Nachts , ausgenommen bei Hellem Mond-
ME - Am frühen Morgen und späten abend bieten sich dem

"Er die besten Aussichten , wie jeder Jünger St . Petri
„ Erfahrung wissen wird . Wenn er auch in den Nacht¬

seinn ""geln vermöchte, würde der Erfolg noch größer
And wer nach Einbruch der Dämmerung sich an einem

ben - " -̂ .ichufer aufgehalten hat , wird beobachtet ha-
"AEHlich die Schuppenträger lebhafter wurden,

der P ^ Ethin annehmen , daß die Fische tagsüber
*„. „ hr pflegen . Dann steht unter dem Steilufer die
ein»/ ^ .renr Lieblingsplatz hinter einem Stein oder
ben n^ "^ "pflanze , nahezu reglos ; Hecht und Barsch ha-
oernno " " E" Wurzelwerk eines Baumstrunks zurück-
Karns? "I . E weichen Schlamm ruhen Schleie und
stand schlafen , wenn sie auch wohl nicht den Zu-
j>es Naüu " Betäubung erreichen, wie wir Menschen ihn

»cyts durchmachen ; immerhin erleben sie doch eine

Zeit der Ruhe und Entspannung . Dabei bleibt aber das
Nervensystem wach und stets bereit , auf das Zeichen nahen¬
der Gefahr zu achten.

Uebrigens kennt man auch bei einzelnen Fischen einen
Winterschlaf wie bei Dachs und Bär . Den Schleien und
Karpfen z. B . scheint das Muskel - u . Nervensystem gewisser¬
maßen zu erstarren , der Herzschlag wird langsamer und
kommt fast völlig zum Stillstand . Im Winter lassen sich die
genannten beiden Fischarten daher auch ganz besonders
leicht fangen , ihr Bewußtsein ist dann in höherem Grade
ausgeschaltet , als bei uns Menschen im nächtlichen Schlaf.
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„Des Zigeuners treuester Kamerad,
der Tanzbär"

Der Leipziger Tierschutz -Verein , Königstr . 9, schreibt
uns : Vor einigen Wochen stand in einer illustrierten Zei¬
tung ein Artikel über das Leben der Zigeuner . Das Schluß¬
bild desselben zeigte einen hinter einen Zigeunerwohnwa¬
gen gebundenen Bären mit der Unterschrift : „Des Zigeu¬
ners treuester Kamerad , der Tanzbär " . Was es mit diesem
sogenannten „treuesten Kameraden " manchmal für eine Be¬
wandtnis hat , möge folgender Bericht des Stadtveterinär¬
rat Dr . Kramer -Braunschweig zeigen:

Am 17. 10. 31 wurde von einem Zigeuner ein weiblicher
Bär an den Plantagenpächter Wahrendorf , hier , verkauft,
weil er schon drei Tage zwischen Hondelage und Wendhau¬
sen im Graben an der Landstraße gelegen hatte und nicht
mehr weiterzubringen war . Dieser holte ihn zunächst auf
feinem Fuhrwerke nach seinem Grundstück und von dort
wurde er am 24 . 10. 31 zu mir gebracht . Bei seiner Ankunft
trug er eine lange eiserne Hals -Kette und um die Schnauze
einen Beißkorb . Die nähere Untersuchung ergab nun fol¬
gendes Resultat . Das Tier schien halb verhungert . Das
Fell vor dem Kopfe war dick, hart und mit Borken bedeckt,
die von Schlägen mit einem harten Gegenstand herrührten.
Auf beiden Augen war das Tier blind und zwar scheinbar
durch mechanische Einwirkung gewaltsam geblendet . Nach¬
dem ich den mit einem ledernen Schnllrband hinter den
Ohren befestigten Beißkorb , dessen Lederband gänzlich in
das wollige Unterhaar eingewachsen war , abgeschnitten
hatte , bot sich mir ein grauenhafter Anblick . Die ganze Nase
und Oberlippe beiderseits war gänzlich zerfetzt von dem
wiederholten Einsetzen des Nasenringes . Die Nase selbst
war dreiteilig aufgerissen und an ihrer rechten Seite fehlte

ein etwa daumengroßes Stück . An dem Nasenstumpf sind
drei Narben vorhanden , die vom wiederholten Einsetzen des
Nasenringes herrühren . Nachdem die Nase für den Ring
keinen Halt mehr bot , ist der Ring dann nacheinander ins¬
gesamt sechsmal in die dafür ungeeignete Oberlippe rechts
und links der Nase eingezogen . Die ganze Oberlippe be¬
steht daher nach dem Ausreißen des Ringes aus kurzen fin¬
gerförmigen Stümpfen . Außerdem sind zur weiteren Wehr-
losmachung dem Bären sämtliche 4 Fangzähne abgeschla¬
gen und hierbei ist der Zwischenkiefer teilweise mit zertrüm¬
mert worden . Ueber diese zerstörte Schnauze war der er¬
wähnte Beißkorb gezogen . Dieser war in primitivster Weise
aus Eisenblechstreifen hergestellt und nur grob und unsach¬
gemäß vernietet . Der obere Veißkorbbllgel war , wahrschein¬
lich durch das Schlagen mit einem Knüppel , nach innen
durchgebogen und hat nun durch fortgesetztes Scheuern in
dem rechtseitigen Nasendefekt im Laufe der Zeit grauen¬
hafte Zerstörungen hervorgerufen . Daß das Tier tatsächlich
fast verhungert war , ergibt der Fütterungsversuch , daß es
bei einem Einlieferungsgewicht von 84 Kilogramm am
1. 11. schon 92 Kilogr ., am 8. 11. dann 100 Kilogr . und
am 15. 11. bereits 117 Kilogr . wog . Er ist übrigens gänzlich
harmlos und wird ohne Halskette und Beißkorb zurzeit ge¬
halten und geführt.

Aus diesem Befunde geht hervor , daß das Tier wäh¬
rend feiner Verwendung als „treuester Kamerad " grauen¬
hafte Qualen ertragen müssen . Da der vorliegende nur
einer von vielen Fällen sein wird , wäre zu wünschen , daß
das Värenführen gänzlich verboten würde , zumal auch be¬
kannt sein dürfte , auf welche tierguälerische Weise den Bä¬
ren das Tanzen beigebracht wird , indem die Tiere auf
Metallplatten , unter denen Feuer angebracht wird , durch
Hin - und Hertreten sich gegen das Versengen der Fußsohlen
zu schützen gezwungen werden . Zum mindesten müssen aber
alle Landjäger und Schutzpolizeibeamte angewiesen wer¬
den , sämtliche Bären , denen sie begegnen , erhöhte Aufmerk¬
samkeit zu schenken und deren Führer zu veranlassen , die
Schnauze bei den Tieren zur Besichtigung freizumachen.
Sollten sich hierbei ähnliche Fälle Herausstellen , so müßte
rücksichtslos verboten werden , daß solche Tiere weiterge¬
führt und gequält werden.

Witzecke
„Sieh mal , Männe , da kommt eine Kuh in unfern Garten

gelaufen . Das ist ja schrecklich! Was soll ich blos tun ?"
„Nicht so viel reden , die Gartentür schließen und die Kuh

melken."

Der Wiesinger -Bauer hat sich in der Stadt ein Gebiß an¬
fertigen lassen, kommt aber nach drei Tagen wieder zum Zahn¬
arzt .'

„Was ist los , Wiesinger , paßt 's net ?"
„Sell scho, aber es fehlt ebbas dran ". „No, was denn ?"

Der Wiesinger deutet auf den unteren Eckzahn und sagt : „Der
da muaß wieder außa !"

„Warum denn der ?" „Rauß muaß er", sagt der Wiesinger,
„wo hänget denn i sunst mei „Pfeif " nei ?"

„Moritz , schon wieder haste Frostbeulen an de Händ ! Wie
oft Hab' ich dir schon gesagt, du sollst bei der Kälte auf der
Straße nix reden!

„Was sagen Sie dazu — Kommerzienrat Meier hat seine
Sekretärin geheiratet !" —

„Tja — die hat ihr Chefchen im Trockenen."

Ein Herr betrat ein Stickereigeschäft und verlangte ein Kis¬
sen. Der Verkäufer legte ihm eines vor . „Tja , von dem wird
meine Frau sagen, daß es zu groß ist !" Ein kleines Kissen wird
gezeigt. „Nein , daß wird meine Frau zu neckisch finden !" — Viel¬
leicht ein gehäkeltes Kissen !" — „Ach, da wird meine Frau sa¬
gen, daß man zu leicht hängen bleibt !" — „Nehmen Sie doch ein
Küssen aus Plüsch." — „Das ist meiner Frau sicher zu alt¬
modisch!" — „Wissen Sie was ", sagte da der Verkäufer , „ich
glaube , Sie brauchen gar kein neues Kisten, Sie brauchen eine
neue Frau !"

Arzt (nach endloser Befragung des Patienten ) : „Und woran
ist Ihr Großvater gestorben ?"

„Das weiß ich im Augenblick wirklich nicht mehr ; aber etwas
Ernstliches ist es jedenfalls nicht gewesen !"

*

Tonnen sind keine Fässer.
Eine Behördenstelle in Meuselwitz ließ auf ein sehr

billiges Angebot hin 3 Tonnen Heringe kommen . Die Sen¬
dung traf auch pünktlich ein , doch war die Bestürzung bei
den verantwortlichen Beamten groß , als statt der erwarte¬
ten drei Fässer , drei Tonnen von je 20 Zentnern Heringen
eintraf . Aber die Besteller hatten nicht mit der Hekrngs-
liebe der Bevölkerung gerechnet , die mit Tellern , Schöffeln
und Eimern anrückte , und mit dem riesigen Vorrat an
billigen Heringen in kurzer Zeit aufräumte.

Da werden Weiber zu Hyänen!
Die Frau eines Kaufmanns Kosorczyk in Kattowitz,

lebt seit einiger Zeit von ihrem Manne getrennt und ver¬
folgt ihn aus verschiedenen Gründen mit ihren Haßaus¬
brüchen . Vor einigen Tagen ging sie so weit , daß drei jun¬
gen Arbeitslosen je 20 Zloty gab , damit sie ihren Mann
in der Wohnung überfallen , verprügeln und schließlich im
Keller aufhängen sollten . Die Burschen nahmen zwar das
Geld und machten sich einen guten Tag damit , dachten je¬
doch nicht daran , den Auftrag auszuführen . Vielmehr be¬
gaben sie sich zur Polizei , erzählten die Geschichte und nun
wird sich die rachdürstige Frau vor Gericht verantworten
müssen.

Zeitschriftenschau
Blutgruppe K. Die Blutgruppenlehre — sie setzt vier Blut¬

arten voraus : die Blutgruppen O , K, 8 und K8 — spielt bei
der Bluttranfusion und neuerdings auch in der gerichtlichen
Medizin eine bedeutende Rolle . Die Blutübertragung kann nur
unter Menschen vorgenommen werden , die der gleichen Blut¬
gruppe angehören . Jeder Mensch erbt die „Blutart " von den
Eltern , vom Vater oder von der Mutter " fo leistet die Blut¬
gruppenbestimmung wichtige Dienste auch bei der Vaterschafts-
Feststellung des unehelich geborenen Kindes . In zahlreichen Pro¬
zeßen der letzten Zeit war deshalb die Blutbestimmung von
entscheidender Bedeutung . Einen dieser Fälle — den Prozeß ge¬
gen Professor Lewald — behandelt der von einem bekannten
süddeutschen Juristen verfaßte Roman „Blutgruppe K". Er
beginnt soeben im neuen Heft (Nr . 11) der Münchner Illu¬
strierten.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung E. W. Zaiser,
Nagold, Bestellungen entgegen.
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Im Konkurse des Schreinermeisters Georg
Theurer in Ebershardt bringe ich erstmals am
Freitag , den 18. März und zweitmals am Don¬
nerstag , den 24. März je nachmittags 2 Uhr auf
dem Rathaus in Ebershardt die vorhandenen
Grundstücke: Wohnhaus , Scheuer, Stallung , Schup¬
pen» größeres Werkstattgebaude (evtl . Schreinerei-
maschinen) mit insgesamt ca. 25 Ar Obst- und
Gemüsegarten unmittelbar bei den Gebäuden , so¬
wie etwa 15 landwirtschaftliche Grundstücke auf
Markung Ebershardt zur öffentl . Bersteigerung.
Haus und Werkstattgebäude können getrennt ver¬
kauft werden , auch könnte der Garten geteilt
werden.

Die Versteigerungsbedingungen werden im Ter¬
min bekanntgegeben. Die Schreinereimaschinen so¬
wie die sonstige Fahrnis werden ausgangs März
versteigert werden . 650

Nagold, den 12. März 1932.
Der Konkursverwalter:
Rechtsanwalt Zeller.

8snclbr
sinrein

können 8is mit öem
Philips pliilsctoi-

n aus clem WsIIenv/irn-
v/alT ösrovsgi 'süsn . Ltärenc ŝ
Lencisn gibt es nickt mskr . Kitts
kssucbsn 5is uns ru einen Von-
iübrunI ciiesss Vorsotriiltsi ' s.

Lr«i»  AvllüMj, ksäio. ülsgolä
beim Verelusbans °

«mt«  I ' ktvIrNvsielrriet

Ladenlokal
in nur erster Geschäftslage von

Nagold
möglichst Borstadtplatz und Marktstraße

von leistungsfähigem Geschäfts uniernehmen zu
mieten gesucht.  Miete kann auf Wunsch
fichergestellt werden . Angebote mit Srößen-
und Preisangabe erbeten unter Nr . 6t0 an
die Geschäftsstelle ds. Blattes.

L8 Ist llir VoNLii, Utr-

in einer kacdmSnniscd Asleitetsn
l̂ acLisranstali von eeprütten Imk-
klerermeistsr suskiitiren ru lassen.
Vom eleAUntesten 1-uxua-Huto
di» Lnm LlsiuwaAen in Oel-
unck Lpritrlsllinill boctivollenckst.

LmatMernnLv. klokor- n. kalirrSüer

tzpsLialverk ^tätte kür tlntolackierllnL
Tel 96 - kotleilvlirll a . li. - LackZasse9

k^NUeüerkslter von V4K. 2
^sIUr » i»lkNUI«ck«rI »»I1vi'
»ontdlsr »«- 7,

an

tu äeu
vorxesebr . kreisen

IVrvIbStUlv , sctirvsre , rot unck Lopier
lei » « L-erlernotlsilivolier

8vdrvlt »i»iit « i' l» geii
lllvdirettivtiiis mit unck okne lnkult
Llnsekrvlbdüiolier kür jecken 2weck
Llvklede - r

i8« I»rvN » s kklduni

8eIireH »Lviige in OIus, dlurmor unci Lronce
Kuelitiülleir

K. V . LLI8L« - UKVI .V.

Sigsnsr tlsri-

svl «igvnvi'  8 « knt^
OsrlsNn Lurn Ssu , Ksiai cxE
t-Î potkisksn - /^dlüssr , stÄn
llnnsn cils
Ttruringis /X. - S ., SIssnsvt»
Zinslos  Lur Vertilgung.
t-sdsnsvsrslOtisrung ds-
ciingurigsssrnLS sings-
SOkUOSSSri.

8au8pafkas8S 'skuringia Li. ^ i8snac:k/ 'l'k.
Sins ctsrLllisstsn Ssuspsrtcssssri OsutSOtrlsrrcis.

Ssnsrslsgsntur Württemberg - Sllrt. tlord k?ut. 220
Solvente Vertreter gesuckt.

Ms mm Schuljahr:
Farbstifte
Farbkasten
Pinsel
Plakatsarben
Pastellkasten
Zeichenpapier
Zeichenblöcke
Reißzeuge
Schreibetui
Schulgesangbücher

KI.Luker,Isgolä

reinste2«"!oMg .SlmgcnkSse
bet9 Pfd. p. Pfd. 33 Pfg. bet 3V Pfd. p. Pfd. 30 Pfg.

versendet Karl BSrtlr , Molkerei Hauerz
Würitbg. Allgäui«veir

lllüL  l ' Q.

WovorV Lampen
V—

OLN50

QOlO-k?OL/i-6Ul4O

2OI -E

övvsnlicNtspieltz

^l » 8 « lck»l»I»»lIIIIMMIIttII»MII»N«I»II»IIIIl»»»Il»IIl»M

Ntzrvk«oMiyis
Vlkk vom dkk

Gegenstück von : »Im Westen nichts Neues-

Sonntag 2.15, 4.30, 8.15
Samstag keine  Vorstellung

Erwerbslose gegen Ausweis 30 Pfg . Ermäßigung.

ötsrste IloMIimerMil
können vielerlei Ursachen haben, meist
aber werden sie durch das von Aerzlen
glänzend empfohlene Melabon sofort
beteiligt. Besorgen Sie sich dies gleich
in der Apotheke für —.90 Mk , damil
Sie cs, wenn die Schmerzen wieder
kommen, zur Hand haben. 4I4/I

Pateat -Lüra
llocd L Lauer

IUSnIx.ti. 4, 7» . 2SS2K.

KuuflgeivcrblicheLederivilm:
Schreibmappen
Buchhüllen
Wafchetnis
Nähetuis
Vefuchstafchen
Autopuppen

außerdem
Seidentäschchen

mit künstlerischem
Buntdruck

I bei

WlWtt .IlWlll
8«Mebeig «n
kllMMilMe

mit belehrend. Schriften
erhalten Sie immer frisch

Dorstadt -Drogerie
W . Letsche

SSi,

aller SttWsk
erhalten Sie

schnellstens nur bei
ükrm .örmtrillgkr

IW.
geflechte

aller Art
spottbillig bet

Gebr. Kaufmann.
Drahtgeflechtefabrik

Aistaig b. Oberndorf/N.
Preisliste umsonst.

KIMM Wen)
aMMWÜIM-
liamWiiiIeilM

<1nnee»)
bückst aus clio priv « t»

»anaelrrmme
VVernaort idlsallsr)

In » Vertrau « »» gvrssj
für das Beste gegen Rheuma, Eicht, Ischias, Hexen'
schuß, Verrenkungen, Muskel-, Gelenk-, Nervenschmerz
und Eliederschwäche halte ich ,

Versuchen Sie es. Sie geben mir Recht! Dr. pH-nat.» '
Billiger ! Große Fl . 1.70. Spezial doppelstark 2.
Zu haben in den Apotheken in Nagold, AltcnsteiL

Katterbach und Wildberg.

LNll-LkhkMsrM
Ein ordentlicher Junge
welcher die Bäckerei
und Konditorei
gründlich erlernen will,
k. auf Ostern eintreten.

Zu erfragen in der Gesch-
Stelle ds. Bl. «

Schöne, sommerliche
2 oder S Zimmer-

Wohnung
mit allem Zubehör

zu vermieten
Wer ? sagt d. Gesch.
Stelle ds. Bl.

KIM »« ?
löatnrkLrbs rarüek xiöt

vrk»
äVisäerberstellsr m

srxrautem II»ik
waolit savxl
rvirkt sieker!

Itl jzi ullsodllälieli!
§iasods LIK. 2.—

HI s i u v s i k »a k:
Vor8t »ckld.IIrogv » e

IV. Lelseke.

Aus meiner von der WM
Landwirtsch,Kammel

/ ^ ^ anerkannten Leistgl'
l > Vzucht(weißeLeghom)
»I » gebe ich laufend «
^/rut - Eier

ab,auch nehme ichBe¬
stellungen auf IunghenM
u. Eintagskilcken entgegen
K. K«off, Nikder-Ke-ti«

Post Bondorf, Wurtb,
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Letzte Nachrichten
Die Sicherung der Wahlfreiheit.

Berlin , 11. März. Zur Sicherung der Wahlsreiheit erlägt
der Polizeipräsident von Berlin eine Bekanntmachung, in der
es heißt: Am Samstag und Sonntag , den 12. und 13. März
find Demonstrationen jeglicher Art verboten. Ebenso sind Per-
fonensahrten auf Lastwagen, die von Mitgliedern politischer
Vereinigungen unternommen werden, nicht gestattet, soweit
nicht ausnahmsweise eine Erlaubnis erteilt wurde. Ich mache
erneut daraus aufmerksam, dag die Polizeibeamten angewiesen
find, gegen alle Personen, die durch Gewalt , Bedrohung oder
Terror die freie Wahl zu verhindern suchen, mit aller Energie
und rücksichtslosunter Anwendung aller polizeilichen Macht¬
mittel einzuschreiten.

Legalitiitserkliirung Adolf Hitlers.
Keine Putschabsichten.

Berlin , 12. März. Die Pressestelle der NSDAP , teilt eine
Erklärung Adolf Hitlers mit, in der es Hecht, die national¬
sozialistischeBewegung habe heute weniger denn je Anlaß ihren
legalen Weg zu verlassen. Alle Gerüchte über Putschabsichten
der NSDAP , seien völlig unbegründet.

Lustgartenaufmarschder Eisernen Front.
Berlin , 11. März. Die Eiserne Front, unterstützt vom

Reichsbanner Schwarz-Not -Gold und den republikanischenVer¬
bänden, veranstaltete heute im Lustgarten einen Aufmarsch
aus Anlatz der Reichspräsidentenwahl, der einen außerordentlich
starken Besuch aufwies . Der Vorsitzende der Freien Gewerk¬
schaften, Aufhäuser trat in einer längeren Rede für die Wieder¬
wahl Hindenburgs ein.

Der neue spanische Botschafter für Berlin.
Madrid, 11. März. Der Präsident der Republik hat die

Ernennung des Umterstaatssekretärs der ersten republikanischen
Regierung , Louis Araquistain, zum spanischen Botschafter in
Berlin unterzeichnet. Louis Araquistain gehört der Sozialisti¬
schen Partei an. Er hat lange Zeit im Auslande gelebt und ist
won Beruf Journalist ; er hat auch mehrere Werke veröffentlicht.

Handel und Verkehr
Fortsetzung der Fkeischverbilligung

Zur Fortführung der Fleischverbilligung für Arbeitslose und j
andere Hilfsbedürftige und zugleich als Weiterführung der Hilss- >
aktion für die Landwirtschaft hat die Reichsregierng weitere Mit¬
tel zur Verfügung gestellt. Es wird ein weiterer Bezugsschein mit
drei Wochenabschnitten ausgegeben und damit die Durchführung
der Maßnahme zunächst bis Ende April  d . I . gesichert. Der
Bezug von frischem Rind- und Schweinefleisch zu einem Preis der
30 Reichspfennig unter dem Tagespreis liegt, ist damit für den
Kreis der bisherigen » ezieher weiterhin gesichert. Die Geltungs¬
dauer der noch zur Ausgabe gelangenden Abschnitte ist so be¬
messen, daß in der Osterwoche zwei Abschnitte  des Be¬
zugsscheins verwendet werden können. Die Ausgabestellen der
Fleischbezugsscheine sowie die Fleischverkaufsstellen bleiben die
gleichen wie bisher.

Berliner Pfundkurs , 11. März . 13.29 G., 15.33 B.
Berliner Dollarkurs, 11. März . 1,209 G., 1,217 B.
Württ . Silberpreis , 11. März . Grundpreis 11.10 RM . d. Kg.
Der deuksche-chinesische Industrieplan . Die Einrichtung eines

Hüttenwerks in China (vorerst Hochöfen, Stahl - und Walzwerk)
durch eine deutsche Firma betrifft die Gutehoffnungshütke A.G.
in Oberhausen. In dem Vertrag ist vorgesehen, daß die chinesische
Regierung als Sicherheit für die zur Finanzierung des Baus
auszubringenden 20 Millionen Dollar Schuldverschreibungen in
gleicher Höhe ausgibt , die mit 7 v. H. zu verzinsen und in zehn
Jahren in gestaffelten Beträgen zu tilgen sind. Solange der
Kriegszustand in China andauert , ist allerdings an eine Verwirk¬
lichung der Baupläne nicht zu denken.

Kaiser-Otto, Nahrungsmillelfabriken AG. Heilbronn—Berlin.
Zur Fortführung des in Heilbronn befindlichen Fabrikations¬
betriebs, der seinerzeit in Schwierigkeiten geratenen Gesellschaft
ist jetzt die Nahrungsmittelfabrik Kaiser u. Co., GmbH., Heil¬
bronn, mit 30 000 RM . Kapital gegründet worden. Der Gesell¬
schafter Karl Kaiser sen. bringt das von ihm bisher betriebene
Februar 1932 ein, wobei der Gesamtwert auf 15 000 RM . an-
aeiekt wird.

Neues ikaliensches Einfuhrverbok. Den bereits bestehenden Ein¬
fuhrverboten in Italien wurden durch ein Gesetz folgende Waren
beigefügt: Malzgerste, Töpferwaren , Porzallane und Lederschuhe.

Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug Ende Februar
rund 2 700 000; sie ist seit Ende Januar um 27 000 zurück¬
gegangen. Die Besserung ist hauptsächlich auf stärkere Beschäf¬
tigung in der Wall- und Baumwollindustrie infolge der Wäh«
rungs -und Zollschutzmaßnahmen zurückzuführen.

Zahlungseinstellungen: Möbelstoffgroßhandlung H. u. E.
Deubel,  Elberfeld , gegründet 1874. — Großhandlung füv
Gas -, Wasser- und Kanalisationszubehör Engel u. Vogel,
Halle a. S ., gegründet 1882. — Teppich- und Möbelstoffgroß.
Handlung Franz Lehmann,  Berlin . Verbindlichkeiten
1 Million Mark.

717ä r k k e
Schweinepreise. Gaildorf : Milchschweine 10—18. — Spaichin-

gen: Milchschweine 11—15. — Schramberg: Milchschweine 10—17.
— Wipnenden: Milchschweine11—20

Oehringer Pferdemarkk. Zugetrieben 125 Stück. Preis für
Pferde schweren Schlags 1000—1200 mittleren Schlags 700
bis 900 ^r, leichten Schlags 200—100 Verkauf sehr schleppend.

Aruchlpreise. Winnenden: Weizen 13—13.50, Haber 8.50 bis
9.50, Roggen 12.50, Gerste 10—10.50 d. Ztr . — Frische Land¬
eier 7 H d. St ., Landbutter 1.30 d. Pfd.

Stullgarler Häuke- und Aelleversteigerung. Am 15. März fin¬
det im Konzertsaal der Stuttgarter Liederhalle die 117. württ.
Zentralauktion für Häute und Felle statt. Das Angebot betrügt
gegen 11200 Großviehhäute, rund 19 600 Kalbfelle und etwa 650
Hammelfelle. Mit dem Aufgebot der Kalbfelle wird um 9.30 Uhr
begonnen. Etwa ab 10.30 Uhr folgen Großviehhäute. Bei regel¬
mäßigem Ablauf wird die Versteigerung mit Hammelfellen be¬
schlossen. — Als nächstfolgender Auktionstermin ist der 13. April
vorgesehen.

Das Welker
Die Wetterlage wird jetzt mehr von Hochdruck beeinflußt, so

daß für Sonntag und Montag zeitweilig heiteres, vorwiegend
trockenes und ziemlich frostiges Wetter zu erwarten ist.

Schneeberichke
Wildbad-Sommerberg : 75 Zentimeter Pulverschnee, —7,5 Grad.

Schibahn sehr gut. — Grünhütte : 50—60 Zentimeter Pulver¬
schnee. — 9 Grad. Schi ausgezeichnet.

Ireudenstadl : 50 Zentimeter Pulverschnee. Klar. — 5 Grad
Schibahn sehr gut.

Kniebis: 60—70 Zentimeter Schnee, — 8 Grad. Pulvrig . Schi¬
bahn sehr gut.

Bracher Alb: 30—10 Zentimeter Pulverschnee. Sport gut.
kirchheimer Alb: 35—10 Zentimeter Pulverschnee. Schibahn gut.

Gestorbene: Eottlobin Krebser geb. Buck, 66 I ., Calw / He¬
lene Krespach, 76 I ., Eutingen .

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Wetzling dtt'dnrWMli-eii MrMbkitsoMHc
sir die IntzmrlslWiche llisMiWttW.

1. Nach der Bekanntmachung des W . Oberserstcherungsamts vom 16. Febr.
1932 (Mm .-Amtsblatt S . 18) gellen im Versicherungsamtsbezirk Nagold vom
1. Jan . 1932 an für die landwirtschaitl . Unfallversicherung folgende durchschnittliche
Jahresarbeitsverdienste und zwar für Arbeiter , Betriebsunternehmer , deren Ehegatten
und Familienangehörige , sonstige im Betrieb beschäftigte und Betriebsfremde.

Gemeinden u . Forstamts¬
bezirke, für welche die

Versicherte
über

21 Jahren

Versicherte
zwischen

16u . 21J.

Junge Leule
zwischen

14 u . 16 I.

Kinder
unter

l4 Jahren

Festsetzung gilt männl. weibl.
Kik

männl.
K/k

weibl. männl. weibl. männl. weibl.

a) in der Landwirtschaft
in sämtlichen Bezirksge¬
meinden: ^ 840 540 645 450 420 300 150 120

b) in der Forstwirtschaft f

I. Gruppe:
Forstamt Simmersfeld,
Enzklösterle, Hosstett. 1200 630 810 600 510 330 210 180

II. Gruppe:
Forstamt Altensteig,Dorn¬
stetten 1050 600 750 540 420 300 180 150

Hl . Gruppe:
Alle übrigen Forstamts¬
bezirked. Oberamtsbezirks 990 540 660 510 390 270 150 150

Für die Körperschafts - und Privatwaldungen gelten die für die staatlichen Forst¬
amtsbezirke bestimmten Sätze innerhalb deren die erstgenannten Waldungen liegen.

II . Diese Jahresarbeitsverdienste gelten nur für obengenannte Versicherte.
Ausgenommen sind, und zwar mit Wirkung vom 1. Jan . 1926 insbesondere

1. in der Landwirtschaft : Gutsaufseher , herrschaftliche Kutscher, Brennmeister,
M lker, geprüfte und solche mit mehr als Sjähriger beruflicher Tätigkeit,
Schäfer mit mehr als Sjähriger beruflicher Tätigkeit , Molker , Gärtner , Guts-
Handwerker und sonstige gewerblich ausgebildete Arbeiter . 663

2. in der Forstwirtschaft : Forst - und Jagdaufseher (Forstschutzbeamte) Forst¬
gehilfen und Foistamvärter , Waldarbeiter , die in den letzten 3 Jahren vor
dem Unfall je 200 Arbeitstage im Wald aufzuweisen haben.

Nagold, den 11. März 1932. W. Bersicherungsamt: Baitinger.

Nagold

ZWWvttsteigeruitg.
Am Montag , den 14.

März , 13 Uhr, verkaufe
ich gegen bar an den Meist¬
bietenden : Z

ZKovskktivussWuke
1 Lildevkaffe
Herrevhjjle.Spsrr-
miitzkil.KMerdoker.
Sepp Hose»eie.

Zusammen !. : Vorstadt
Gerichtsvollzieherstelle

Nagold.

Möllkklehrlivg.
Kräftiger fleißiger

Junge
aus guter Familie findet
Stelle auf t . Mai.
E . Necker , 658

Pfrondorfs r Mühle

habe ich sofort auszahl¬
bare Hypothekendarlehen
in kleineren sowie größe¬
ren Beträgen sofort zu
vergeben.

Näheres durchI .Launer»
Serrenberg, Telefon 120.

Ich suche einen kräfti¬
gen, aufgeweckten Jungen,
kath. Konfession, alsKaufmannslehrling
Kost und Wohnung im
Hause.Selbstgeschriebenes
Angebot mit Angabe der
Schulzeugnisnotenu. Ein-
trittsmöglichkeitan

Albert Fechter.
Eisen- u. Kohlenhandlung.
Spalchingen . Württb«.

Vlvukertvn
kür 8 krükMkr

in ^nrüAen sinct einAetrokken kür

Herren
Nk. 25— 4» — 60.— 80 — 95.—
mit 1 unct2 Hosen

Vursivlivn
blk 20.— 30.— 40.— dis 55.—

ILnsbvn
Nk. 3.50 6.— 9.— 11.— dis 28.—

IIvbergAiLNSiiLZnIvL
in Oaharttin, Covercoat, Uocien, Irencdkorci und Oummi
Zstmlliljie Spartkieiüirvx, ^ ermelloss V̂esten

von blk. 2.80 nn
Ilnlokvrlliovlcvr , Mnnitvr - , lStrnüvn - nnS
Krvvlrvsliosvn von bist. 5.— an
kür DIsLsvrüge bringe ick mein reicksortiertes Unser in

inoüvrristvir Hvrrvnlslokkvi » Z
von bUc. 6.50 SN in empkeklenüe LrinnerunA.
^.aksrtigaox naed Üla6 bei garantiert§uter ?aükorm.

RRIRÄl in grosser ^usvsdl

Herren » nILnsben»

SekIvISunxs nnvli
stink n . LvnIvkUon

?ern8precker 1l6
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Die hauptsächlichsten Bestimmungen des Gemeinde¬
steuergesetzes in der Fassung vom 31. 12. 1925 mit
der Aenderung vom 25 . 2. 1927 betr . die 662

Hundesteuer
die An - und Abmeldepflicht der Hundehalter und die
Folgen versäumter Abmeldung sind am Rathaus an¬
geschlagen, worauf hingewiesen wird

Nagold , am II . März >932.
Stadtpflege.

Nagold.

Die kemilitchMlu»
des s

kewnteiimiiS NiM
ßfindet am Samstag , den IS März

d. Js ., abds . 8 Uhr in d. . Liiue
hier statt . 665

Tagesordnung : Jahres und Kass-»bericht.
Bezii ksgewerde-Ausstellung.
Sonstiges.
Vorirag  Stadt Pfleger Schuster : Fragen

aus dem Recht des Schuldverhältnisses
des BGB.

Anschließend hieran finde! die Hauptversammlung des

Verkehrs-mH BeWmmW-VerM
Nagold statt. 666

Tagesordnung : Jahres- und Kassenbericht.
Besprechung der Aufgaben »932
Herausgabe eines neuen Prospckis.
Verschiedenes.

Anträge zu den beiden Versammlungen sind bis
spätestens 16. März je an den Vorsitzenden einzurcichen.

Am 12. März 1932.
Für den Gewerbeverein : VorstandH Kapp.
Für den Verkehrs - und Berschönerungsverein.

Bürgermeister Maier.

Woll - u. Kamelhaardecken
Steppdecken

Bodenteppiche Z
äußerst vorteilhaft bei

ü » 8vI >>tSr , Vvrstmütplmtz.

oo
Taschenbibeln in jeder Preislage
Vergißmeinnicht-Bändchen

von ^ 1.20 an

Gedichtbände relig. Inhalts
für Konfirmanden

G. W . Zaiser , Nagold.

0O00
V»
o 'S . rrv . ^»arzer , o

Itagvlb . 661

! Morgen
! Vr 4 Uhr

^ bei Aierkle
i z- Burg

Milglieder- e
MsWlUlNtlg.

Sonntag,  13 . 3. 1932.

große Hmdt«.
TaobcliiSrse

Rohm z. Löwen
Rotfelden . W-

3-ZlMer-
Wohnung

mit Küche und Büh-
uenraum ^

zu vermieten
Zu erfragen bei der Ge
schäftssteUe dieses Blattes.

Sommerliche 4 Zimmer-

WOMH
samt allem Zubehör und
Gartenanteil zu ver¬
mieten . 656

Näheres erteilt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

8
m

r.

i.
lkrs
Konkui'i'knr
l-ögivl'kn?

Vivk - Vvrk « uk
Kommenden Montag von morgens 8 Uhr

ab haben wir wieder einen großen , frischen Transport

und schöne trächtigeKalbinnen
schöne junge) v ne junge

Kälberkühe
in unseren Stallungen in Nagold zum Verkauf stehen,
wozu wir Kauf - und Tauschliebhaber einladen.

Sl

n!
Oann Kitts
inssi'isl'sn

LSurutz- uns
»cUrewiivä von koraenmüev

IL « nSr »>rrv « rSrK >tT >inä

cturctr
ksricktliccheund aukerZericktlicke

VvrLIvi «v«
«iru»Ma « zverikSate o. s.

durck

IreiikisllllbSko lotklioSen
« . » « Iler

irükerer 6ericktsol,ersekretLr
V « ttlj » Kea

Isrlshousen , den 12. März

Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meinen lieben Mann , unserkn guten Vaier,
Schwiegervater , Großvater u »o Bruder

Gotthold Hezer
Schloffermeister

im Alter von 82 Jah -en nach seinem in
großer Geduld eriragenen beiden in die
ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Rosine herer , geb Gutekunst

mit Angehörigen.
Beeidigung Monlag nachm 2 Uhr.

DieG

W Bee

icrunir

SS»

Ibrs Vormäblanx xeben bekannt

Vil-torio unä Narti

Uoeeen Lüssnaodt -^ üriok
Lürleb l̂ axotä

12. Lär/ . 1932 °bz

Zur Warnung
von Christian Dengler , Schreiner , Ebhausen

Rolfelderweg.
Wir halten unsere Aussage , da sie der Wahrheit ent¬
spricht, aufrecht und steht Obigem frei, gerichtlich gegen
uns vorzugehen.

Familien Schweizer , K . Stall
und Anna Schilling , Ebhauseu.

landwirt 'chaftl. An¬
wesen gesucht. Ange-s
bote mit Preis usw. an'

A . Proß , Stuttgart , Hölderlinstr . 38.

WWk -LiiWlelllWI
blonlsx , OieostUA und Dlittwock reiZen wir in unseren Räumen >
im I. 8tock Ä

NE " -VsL/bs/s "Wff 8
W38 im krüdjakr betrugen wird. W

2 wunAloser 8e8iek <jgunA der ^ usntellunA ludet ergeben8t ein »

klokiknIüdingEN s

Vübiiigvi » bei der LMskircbe . 8

JeW« Mm.
deolstzc Ä « !

Morgen bist du vor die Wahl gestellt, wem du deine Stimme
geben sollst. Als Mann und Frau mit bewußt nationaler und
christlicher Lebensauffassung kannst du deine Stimme nur

Düfterberg
geben. Er entstammt den Kreisen die für ein glückliches Vater¬
land das Fundament bilden, einer Partei der„großen Köpfe".

Unserem hochverehrten Herrn Generalfeldmarschallv.Hinden-
burg wollen wir das verdiente und gebührende ruhige Alter und
Ausspannung wünschen.

Hitler gönnen wir der Partei mit großkopfeten Schlag-
wörtern, aber als Reichspräsidenten können wir ihn nicht
brauchen.

Es gilt alle Kräfte anzuspannen, daß Peilt Btcker
land und damit du nicht untergehft , darum gib
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau in jedem Stand
deine Stimme ^

Düfterberg
und versäume deine Wahlpflicht nicht!

EoanMe IMe ! Männer «. Frauen!
Wählet keinen Mann des alten  Systems.
Keine Stimme Hindenbnrg!

Jede evangelische Stimme vielmehr

Hitler oder Düsterberg!
den Männern der Freiheitsbewegung, die den Kampf führt für
Wahrheit, Recht und Freiheit, gegen Not und Verelendung.
Den Kampf für christliche Ehe und Familie und für den Staat
auf christlicher Grundlage gegen die drohende Bolschewisierung.
Es geht um Sein oder Nichtsein.  s ?o

Christlich -deutsche Bewegung
Südd. Zweig:

Volksmissionar Lohß.

IlllMIIttllllllMIII»
Ein
praktisches, wertvolles

KonsirmlUiovs.
geschevk für Knabe«!

mit 12 Taschen und
Inhalts -Verzeichnis,
geschmackvoller Ein¬
band m.Goldprägung

7.50

o.vv.Kaiser,dlsgoiä
MMIIIIMM1I1I111I

Wer braucht
einige 1VVV Mark

gegen nur gute Sicherheit
zu zeitgemäßem Zins?

Ernste Anfragen unter
Chiffre 669.
Rückporto erwünscht.

Emmg. Sottesdienste
Nagold

Sonntag , 13. März.
(Iudica ).

9.45 Uhr Predigt (Otto)
anschl. Kindergottesdienst.
11 Christenlehre (Söhne) .
Abends 7.30 Erbauungs¬
stunde im Vereinshaus.

Mittwoch abend 8 Uhr:
Letzter Volksbundvortrag
im Vereinshaus : „Gottes
Ruf an unsere Zeit"
(Stadtpfarrer Brecht) .

Jselshausen
9.15 Uhr Christenlehre.

Methodist.Gottesdienste
(Ev. Freikirche, Kirchstr. II)

Nagold
Sonntag , 13. März.
Vorm. 9.30 Uhr Predigt

I . Schmeißer. 10.45 Uhr
Sonntagsschule. Abends
7.30 Predigt H. Bätzner.

Dienstag abend Er-
öfsnungspredigt zur Distr.-
Versammlung I . Strähle-
Cannstatt.

Mittwoch abend 8 Uhr
Gebhardt - Lieder- Abend

Ansprache Distr.-Vorsteher
I . Herter-Stuttgart.

Donnerstag abd. 8 Uhr
Schlußgottesdienst, Pre¬
digt F.' Lutz-Zuffenhausen.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr

Predigt H. Bätzner.
Haiterbach.

Sonntag nachm. 2 Uhr
Predigt.

Freitag abend 8 Uhr
Predigt.

MH. Gottesdienste
Sonntag, 13. März.

Passionssonntag).
Von 6 Uhr an Veichtge-

legenheit. 7.30 Gottes¬
dienst in Rohrdorf. 8.30
Gottesdienst in Altensteig.
9 Uhr Predigt u. hl. Messe
in Nagold. 2 Andacht.

Mittwoch. 18. März
7.15 Uhr Gottesdienst in

Rohrdorf.
Samstag , 18. März.

(Josephstag).
8 Uhr Gottesdienst in

Unterschwandors. 9.30 Uhr
Predigt u. deutsches Amt
in Nagold. 2 Uhr Andacht,
hernach Beichtgelegenheit-
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